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Industrie Kasachstans erfüllte 
Siebenmonatsplan vorfristig

Neue Arbeitserfolgc erzielten die Werktä­
tigen der Industrie der Republik. Indem sie 
sich aktiv am sozialistischen Unionswettbe­
werb beteiligen und bestrebt sind, dem XXV. 
Parteitag der KPdSU würdig aufzuwfrten, 
haben sie den Plan für sieben Monate im 
Umrang der Realisierung der Produktion 
und Im Ausstoß der meisten Erzeugnisarten 
vorfristig, am 29. Juli, erfüllt. Der Umfang 
der Industrieproduktion vergrößerte sich Im

Vergleich zur entsprechenden Periode des 
vorigen Jahres um über sechs Prozent.

Bis Monatsende wird man bedeutend mehr 
Elektroenergie, Gas. Eisenerz. Kohle. Koks. 
Erdöl, reine Erdölprodukte, Bagger. Bulldo­
zer, Stahlbetonfcrt'gtclle. Asbestzementroh­
re, Asbest, Landmaschinen, Ersatzte’lc für 
Traktoren und Landmaschinen. Schiefer, 
Zellwolle. Baumwollfasern. Baumwollstoffe, 
Wirk-. Konfektlons-. Strumpf- una 1 Socken­

waren, Pflanzenöl, Vollmilchprodukte, Kon­
serven, Fischnahrungsmittel, Mehl und viele 
andere Waren erzeugen, als im Plan vorge­
merkt ist.

Die Kollektive der Industriebetriebe ent­
falten noch breiter den sozialistischen Uni­
onswettbewerb um die vorfristige Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen des abschlie­
ßenden Jahres des Planjahrfünfts.

(KasTAG)

im Namen des Friedens 
und der Sicherheit in Europa

Feierliche Eröffnung der Konferenz über Sicherheit und

Auf den Bauvorhaben des Planjahrfünfls

Ein Gigant der Kasachischen
Energetik

Die Bauarbeiter des Überlandkraftwerks Jcrmak bereiten den 
achten Energieblock mit einer Kapazität Von 300 000 Kilowatt zur 
Inbetriebnahme Vor. Mit seiner Inbetriebsetzung wird dieses größte 
Wärmekraftwerk die Entwurfskapazität — 2 Millionen 400 000 Ki­
lowatt — erreichen.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU Ist die 
Inbetriebnahme des letzten Ag­
gregats Ende des Jahres vorge­
sehen. Die Kollektive der 
Bauverwaltung und des Bedie­
nungspersonals des Überland­
kraftwerks Je-mak haben die Ar- 
beltswacht für das würdige Be­
gehen des XXV. Parteitags . der 
KPdSU angetreten und beschlos­
sen. den Energieblock bereits lm 
September — um ein Quartal 
früher, als vorgemerkt war — 
in Betrieb zu nehmen.

Der Leiter der Bauverwaltung 
Jewgeni Grigorjewitsch Asarow 
erzählt:

„Topangebend lm Wettbewerb 
sind die Kommunisten. Besonders

tut sich die B-lgade des Trägers 
des Ordens der Oktoberrevolu­
tion W. Plchun hervor. Das ein­
trächtige Kollektiv schloß sein 
Planjahrfünft bereits im vorigen 
Jahr ab.

Im Überlandkraftwerk Jermak 
e-relchte man bei der Montage 
der Kessel der zwei früher In 
Betrieb gesetzten Energieblocks 
solch, ein Tempo, daß es schien, 
schneller könnte es nicht gehen. 
Die Kesselschmiede wandten vie­
le fortschrittliche Methoden an. 
Eine davon Ist die Großmontage. 
Nach der Slobln-Methode arbei­
tend, montierten die Kessel­
schmiede der Brigaden Bekseml- 
Arykbajew und Gennadi Rysh- 
kln die Rlcscnaggrcgate mit

einem Zeltvorsprung von einem 
halben Monat.

„Vieles steht noch bevor, ins­
besondere die 'hiühsellgste Klein­
arbeit — die Anpassung der 
montierten Telle und Blocks, 
doch das Wichtigste hat man ge­
tan: die Kessel stehen an Ort und 
Stelle", sagt der Brigadier Gen­
nadi Kyshkln zuf-leden, der auf 
dem Bau des Überlandkraftwerks 
Jcrmak von Anfang an arbeitet.

Über 650 Monteure der Wär- 
mcanlagen arbeiten In diesen Ta­
gen am achten Block. Unter den 
Arbeitern, die die Turbinen mon­
tieren, tut sich die Brigade Pa­
wel Potapow hervor. Bis Mitte 
Juli montierte sie eine Maschine 
und will sie bis Mitte August 
für die Anlauf- und Elnrlchte- 
prozesse vorbereiten. Zufrieden 
Ist der Leiter der Bauverwaltüng 
des Überlandk'aftjverks Jermak 
J. G. Asarow, der betonte, daß 
für die Errichtung der zweiten 
Baustufe zweimal weniger Mon­
tagearbeiter nötig waren als für 
die erste. Dio Zeit der Arbeiten 
ve-kürzte sieh, und die Qualität 
der letzteren erhöhte sich.

Das ist eine gesetzmäßige Er­
scheinung. Der Mechanisierung­
grad am Bau des Kasachstaner 
Energlcglgar.ten erhöhte sich, 
sein Kollektiv wurde erfahrener 
und qualifizierte-.

Der Bau des 'überlandkraft- 
werks hat seinen Höhepunkt er­
reicht. Bald kommt der Tag. wo 
die achte Turbine Strom erzeu­
gen und der Gigant der Energe­
tik seine Entwurfskapazität er­
reichen wird, dadurch nvird eine 
weitere Zelle aus den Direktiven 
des XXIV. Parfeltags der KPdSU 
realisiert werden.

..Das Kollektiv des Kraft­
werks erkämpfte lm sozialisti­
schen Unionswettbewerb den 
ersten Platz und ist führend In 
der Bewegung für die Verringe­
rung des spezifischen Brenn­
stoffverbrauchs". betonte der 
Direktor des Überlandkraftwe-kS 
W. Nowik. „In unserem Sieg ', 
fuhr er fort, „liegt ein großes 
Verdienst der Bau- und Monta­
gearbeiter. Die hohe Qualität Ih­
rer Arbeit sicherten die Funk- 
flonstUchtigkelt der Aggregate. 
Was uns. ’das Bedienungsperso­
nal. betrifft, so werden auch 
Wir unser Mögliches tun. Wir 
verpflichten uns, <)as Kraftwerk 
bis Jahresende. das heißt drei 
Monate nach de- Inbetriebset­
zung des achten Energieblocks, 
auf seine Entuurfskapazität zu 
bringen.

A. THOMAS

HELSINKI. 30. Juli. (TASS). Heute hat hier Im 
Palast „Finnland" In feierlicher Atmosphäre die 
Endetappe der Konferenz über Sicherheit und Zu 
sammenarbeit In Europa ihre A-beit begonnen. 
Erstmalig im Leben des Kontinents haben sich für 
die Erörterung der Grundprobleme des Friedens, 
der Sicherheit In Europa die Obe-häupter von 35 
Staaten Versammelt.

Das Treffen auf höchster Ebene in Helsinki ge­
winnt eine wahrhaft historische Bedeutung. Dank 
der angebahnten1 Entspannung; der Festigung des 
gegenseitigen Vertrauens und den kollektiven Be­
mühungen aller Selten konnten die Repräsentanten 
von 35 Ländern ein wichtiges Dokument erarbei­
ten. das das realistische Herangehen zur Lösung der 
Probleme der Sicherheit und Zusammenarbeit In 
Europa widerspiegelt. Den Leitern der europäi­
schen Staaten wie auch der USA und Kanadas steht 
jetzt bevor, dieses Dokument auf höchster Ebene zu 
unterzeichnen.

Die Fahnen von 35 Ländern wehen an den 
Flaggstöcken vor dem Gebäude des Palastes „Finn­
land". Zum Hauptportal des weißen Palastes, der 
am Ufer eines Sees lm Stadtzentrum steht." kom­
men einer nach dem anderen Wagen mit den 
Staatsflaggen der an der Konferenz beteiligten 
Länder. Auf den anliegenden Straßen haben sich 
die Bewohner de- finnischen Hauptstadt versam­
melt. die die hohen Gäste herzlich und warm be­
grüßen.

12. Uhr. Es beginne die feierliche Zeremonie 
der Eröffnung der ersten Sitzung. Mit einer Gruß-

Zusammenarbeit
ansprache wendet sich an die Versammelten der 
Präsident der Republik Finnland Urho Kekkonen.

Präsident Kekkonen erklärte In seiner Anspra­
che: „Der heutige Tag ist ein Tag der Freude und 
Hoffnung für Europa. Wl- haben allen Grund zu 
glauben, daß eine neue Ara In unseren Beziehun­
gen zueinander beginnt und daß wir einen Weg be­
schritten haben, der über Entspannung zu Stabili­
tät und dauerhaftem Frieden führen wird."

Der Präsident stellte fest, daß die eu-opälsche 
Sicherheitskonferenz den Wunsch all Ihrer Teil­
nehmer widersplegejt. Frieden. Sicherheit. Gerech­
tigkeit und Zusammenarbeit In Europa zu fördern.

Im Namen der Vereinten Nationen begrüßte 
UNO-Generalsekretär Dr. Kurt Waldheim die Kon­
ferenzteilnehmer: Die Konferenz sei Im laufenden 
Jah-hundert möglicherweise sogar In der Ge­
schichte präzedenzlos. weil ihr Ziel nicht die Ein­
stellung eines Krieges oder die Bestimmung von 
Bedingungen für einen Friedensschluß, sondern die 
Festigung de- Grundlagen des friedlichen Le­
bens sei. Wohin man den Blick In Europa auch 
werfen mag. seien die Früchte des Friedens deut­
lich erkennbar.

Die Staatsmänner, die hier zusammenget-eten 
sind, hätten einen wichtigen Schritt zur Durchset­
zung der Ziele der UNO-Charta gemacht. Wenn 
sie den Weg der Festigung des gegenseitigen Ver­
trauens und der gegenseitigen Achtung weiter ge­
hen. werde diese Konferenz nicht nu- für Europa, 
sondern auch für die ganze Menschheit von histori­
scher Bedeutung sein.

Sowjetische Delegation 
in Helsinki eingetroffen

Die Delegation der Sowjet­
union Ist am 29. Juli in der fin­
nischen Hauptstadt zur Teilnah­
me an der Schlußphase der Kon- 
fe-enz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa einge­
troffen.

Die Delegatlpn «firci vom Ge­
neralsekretär des ^K der 
KPdSU. L, 1. Breshnew, geleitet.

Der Delegation. gehören das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Außenminister der 
UdSSR. A. A. G-omyko (als 
Stellvertretender Delegationslei­
ter). K. U. Tschernenko. Mitglied 
des ZK der KPdSU, und A. G. 
Kowaljow. Stellvertreter des Au­

ßenministers der UdSSR, an.
Auf dem mit den Staatsflaggen 

der Sowjetunion und Finnlands 
geschmückten Bahnhof batten 
sich zum Empfang L. I. Bresh­
news und der änderen Delega- 
ilonsmltgllede- der Präsident der 
Republik Finnland, Urho Kekko­
nen. der Außenminister Finn­
lands. Olavi Mattila. und andere 

’ offizielle Persönlichkeiten einge­
funden.

An der sowejtlsch-finnlschen 
Grenze war L. 1. Breshnew vom 
finnischen Ministerpräsidenten 
Kelyo Lllnamaa empfangen und 
b',3 Helsinki begleitet worden.

Unter den Persönlichkeiten.

die sich zum Empfang der Dele­
gation auf dem Bahnhof elnge- 
lunden hatten, befanden sich 
auch die Chefs de- diplomati­
schen Vertretungen der soziali­
stischen Länder.

L. I. Breshnew wurde von den 
Mitarbeitern der sowjetischen 
Einrichtungen In Helsinki herz­
lich willkommen geheißen. Kin­
der überreichten dem Generalse- 
k-etär des ZK der KPdSU und 
dem Präsidenten der Republik 
Finnland rote Nelken.

Nach der Ankunf lud der fin­
nische Präsident Urho Kekko­
nen L. I. Breshnew in den Salon 
für Ehrengäste ein. wo ein kur­
zes Gespräch stattfand.

Auf dem Platz vor dem Bahn­
hof und auf der ganzen Strecke 
bis zum Wohnsitz des Gene-alsc- 
kretärs des ZK der KPdSU Ju­
belten Einwohner der finnischen 
Hauptstadt L. I. Breshnew zu.

(TASS)

IM STOSSTEMPO
Nach weitgehender Entfaltung 

des sozialistischen Wettbewerbs 
um eine vorfristige Erfüllung 
der Pläne des Jahres 1975 und 
des gesamten neunten Planjahr 
fünfts haben die Werktätigen 
Kasachstans lm ersten Halbjahr 
neue Erfolge in der Entwicklung 
der Wlrfscnaft und Kultur der 
Republik erzielt

In der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der 
Kasachlscnen SSR wird . lestge- 
stellt, daß der Halbjahrplan in 
Realisierung und Erzeugung der 
meisten -wichtigsten Arten der 
lndustripproduKtlon überboten 
Ist. Der Produktionszuwachs 
betrug gegenüber der entspre­
chenden f-eriode des Vorjanres , 
6.4 Prozent. Die Arbeitsproduk­
tivität stieg um 3,8 Prozent, fast 
60 Prozent des Zuwacbses der 
Industrieproduktion w urden 
durch Ernöhung der Arbeitspro­
duktivität erzielt. Der Gewinn­
plan ist er iUllt.

lm verflossenen Halbjahr wur­
de erzeugt .и и gewonnen: Elek­
troenergie — 24,1 Milliarden 
KHowaiistunden, Erdöl — 11.7 
Millionen Tonnen. Kohle — 45,1 
Millionen Tonnen. Stahl — 
2 397 500 Tonnen. Walzgut der 
Elsenmctalle — 1 903 100 Ton­
nen, Eisenerz — 10.5 Millionen 
Tonnen, öiineraldünger (In Be- 
zugselnneiten) — з Millionen 
Tonnen. Ersatzteile zu Traktoren 
und Landmaschinen — lür 27,2 
Millionen KUDel, Landmaschi­
nen — für 114,9 Millionen Ku- 
oei. Bagger — 680 alucK, Ze­
ment — 3 329 000 Tonnen.

lm ersten Halbjahr wurden 
VoiKsbedaribgüic-r erzeugt: ftlö- 
oel fü- 69.7 Millionen Rubel. 
Waschmaschinen — 84 100
Stück. Baumwollstoffe — 49,5 
Millionen Quadratmeter. Woll­
stoffe — 9,6 Millionen Quadrat­
meter. Nähartikel — für 38ö,5 
Millionen Rubel, Untertrlkotagen
— 23,8 Milliopen Stück. SocKen 
und Strümpfe — 33 Millionen 
Paar, Lederschuhe — 15,2 Mil­
lionen Paar. Fleisch (aus staatli­
chen RolisUffressöurcen) — 
234 400 Tonnen. Vollmilchpro- 
duktlon. umgerechnet In Milch'
— 485 500 Tonnen.

Die Sowchose und Kolchose 
der Republik haben die diesjähri­

ge Frühjahrsbestellung organi­
siert durchgeführt. Landwirt­
schaftliche Kulturen sind auf ei­
ner Fläche von 35.6 Millionen 
Hektar untergebracht, was um 
409 000 Hektar mehr als 1974 
ist. Die Saaten der Getreidekul­
turen betrugen 25.5 Millionen 
Hektar. Die Saatflächen für Zuk 
ker'-üben. Kartoffeln, Gemüse 
und andere Kulturen sind bedeu­
tend erweitert. Die Landwirte 
der Republik beschaffen Futter 
und sind an die Erpteelnbrlngung 
gegangen. Die Produktion von 
Fleisch und Eiern hat sich ge­
genüber dem ersten Halbjahr des 
Vorjahres vergrößert.

Die Investitionen des Staates 
und der Kolchose In die Land­
wirtschaft der Republik betru­
gen 1 060 Millionen Rubel und 
erhöhten sich lm Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres um 95.8 Millionen Rubel 
oder um 9.9 Prozent.

Im ersten Halbjahr wu-den 
dank den staatlichen Investitio­
nen Grundfonds in einer Höhe 
von 1 Milliarde 670 Millionen 
Rubel oder 81 Prozent.des Halb- 
Jahrplans in Nutzung genommen.

Die staatlichen Investitionen In 
die Volkswirtschaft betrugen 2 
Milliarden 825 Millionen Rubel 
und erhöhten sich gegenüber 
dem ersten Halbjahr des Vorjah­
res um 6 Prozent.

Der Frachtumsatz des Eisen­
bahn-, Auto- und Lufttransports 
ist gestiegen.

Die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten In der Volkswirtschaft 
vergrößerte sich 1974 um 2,5 
Prozent und betrug durchschnitt­
lich lm Halbjahr 5,3 Millionen 
Personen.

Die Zahlungen und Vergünsti­
gungen. die die Bevölkerung aus 
den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds bezog, stiegen gegen­
über der entsprechenden Perlqde 
des Vorjahres um 6.5 Prozent.

Der Einzelhandelsumsatz des 
Staats- und Genossenschaftshan­
dels. einschließlich des Gaststät­
tenwesens^ betrug 4.8 Milliarden 
Rubel und erhöhte sich gegen­
über dem 1. Halbjahr des Vor­
jahres um , 7.9 Prozent. Der 
Halbjahrplan des Einzelhandels­
umsatzes wurde zu 100.6 Prozent 
erfüllt; an die Bevölkerung wur­

den Waren für 26 Millionen Ru­
bel mehr verkauft, als es der 
Plan vorsah.

Die Dienstleistungen an der 
Bevölkerung erhöhten sich lm 
Vergleich zur entsprechenden 
Periode des Vorjahres um 8 Pro­
zent. darunter auf dem flachen 
Lande — um 5.2 Prozent. Die 
Zahl der Dienstleistungsbetriebe 
vergrößerte sich um 324.

Im ersten Halbjahr wurden auf 
Kosten staatlicher Investitionen 
und der Mittel der Wohnungs­
baugenossenschaften 36 000 neue 
komfortable Wohnungen mit ei­
ner Gesamtfläche von 1 734 000 
Quadratmetern In Nutzung gege­
ben. Durch staatliche Investitio­
nen wurden neue allgemeinbil­
dende Schulen mit 15 700 Schü­
lerplätzen. Vorschulkinderanstal­
ten mit 7 900 Plätzen. Kranken­
häuser mit 2-10 Betten und Poli­
kliniken für 250 Krankenbesu­
che dem Betrieb übergeben.

Merkliche Erfolge wurden 
auch auf dem Gebiet der Volks­
bildung und Kultur erzielt. Durch 
verschiedene Formen des Unter­
richts sind 5 294 000 Personen 
erfaßt, davon haben 3 417 000 
Personen an allgemeinbildenden 
Schulen aller A-ten gelernt.

In diesem Jahr entlassen die 
Hoch- und Mittelfachschulen der 
Republik 93 600 Spezialisten, 
davon 32 600 mit Hochschulbil­
dung oder um 2 Prozent mehr als 
1974 und mit Mlttelfachschulbll- 
düng — 61 000 oder um 10 
Prozent mehr. Die technischen 
Berufsschulen bildeten aus und 
schickten auf Arbeit 36 000 qua-

■ llflzlerte Jungarbeiter.
Das Netz der Hell-, Vorbeu- 

gurigs- und anderer Anstalten'des. 
Gesundheitsschutzes hat sich er-, 
weitert, die Qualität un<| 'Kultur' 
der medizinischen Hilfe der Be­
völkerung Ist gestiegen. Bedeu­
tend verbessert hat sich die Aus­
stattung ' der - Heilanstalten mit 
medizinischen Kadern und den 
neuesten''medizinischen Geräten.

Die Bcvölkerungszahl In der 
Republik betrug nach vorläufi­
gen Angaben am 1. Juli 1975 
14,3 Millionen Pe-sonen.

(KasTAG)

Treffen L.L Breshnews mit 
dem Präsidenten Finnlands

Ein Treffen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. I 
Breshnew, mit dem Präsidenten 
der Republik Finnland, Urho 
Kekkonen. fand am 29. Juli In 
Helsinki statt. An dem Treffen 
nahmen A. A. Gromyko, Mitglied

Treffen L. I. Breshnew — E. Honecker
Am 29. Juli fand In Helsinki 

ein Treffen zwischen dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew und dem Ersten 
Sekretär des ZK der SED E. Ho­
necker statt, der die Delegation 
de- DDR auf der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit

Zusammenkunft
L. I. Breshnew—J. B. Tito

Am 29. Juli fand In Helsinki 
ein Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdGU, Genossen 
L. I. Breshnew mit dem Präsl 
denten der Sozialistischen Föd?- 
ratlven Republik Jugoslawien,

L. I. Breshnew sprach mii G. Ford
Am 30. Juli fand 

ein Treffen und ein 
zwischen dem Г 
des ZK der 
Breshpew und 
sldenten 0, Ford

In Helsinki 
Gespräch 

Generalsekretär 
KPdSU L. I. 
dem USA-Prä- 

I statt., der die
USA Delegation auf der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa leitet.

Während des Treffens, an dem 

des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, und W. S. Stepanow. 
Botschafter der UdSSR In Finn­
land, sowie von finnischer Seite 
der Außenminister Finnlands. 
Olavi Mat'fla. und Sonderbot­

In Europa leitet.
Die Genossen L. I. Breshnew 

und E. Honecker tauschten Mei­
nungen aus zu Fragen der weite­
ren Entwicklung der brüderli­
chen Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der DDR und der Zu­
sammenarbeit lm Kampf für die

Vorsitzenden des Bundes der 
Kommunisten Jugoslawiens. Ge­
nossen J. Broz Tito statt, der die 
Jugoslawische Delegation auf der 
Konferenz. über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa leitet.

das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenmi­
nister der UdSSR Л. Gromj 
ko und der Staatssekretär ь»г 
USA II. Klssenger teilnahmen, 
erörterten beide Selten ein» ffei 
he von Fragen der Entwicklung 
der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen, darunter auch die 
Frage über die weitere Ein­

schafter P. Talvltlje teil.
L. I. Breshnew und Urho Kek­

konen äußerten tiefe Befriedi­
gung über die Einberufung der 
Schlußphase der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa und unterstrichen die 
Wichtigkeit des weiteren Wir­
kens für die Entwicklung einer 
gegenseitig vo-tellhaften Zusam­
menarbeit zwischen den europäi­
schen Staaten.

Von sowjetischer Seite wurde 
der konstruktive Beitrag Finn­
lands und Präsident Urho Kek- 
konens persönlich zur Vorberei­

tung und Durchführung der ge­

Vertiefung der Internationalen 
Entspannung In Europa und In 
der Welt.

Am Gespräch beteiligten sich: 
sowjellscherselts — das Mit­
glied des Politbüros des ZK
der KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, der

lm Laufe des freundschaftli­
chen Gesprächs tauschten die 
Genossen L- l. Breshnew und 
J. Broz Tito M«..'nuiiben über 
Fragen der Arbeit der Gesamteu­
ropäischen Konferenz sowie der 
weiteren Entwicklung der brü­
derlichen Zusammenarbeit zwi­
schen der KPdSU und dem BKJ. 
der Sowjetunion und Jugosla­
wien aus.

Am Gespräch beteiligten sich: 
sowjellscherselts — das Mit­

schränkung der strategischen 
Rüstungen. Sie tauschten ferner 
Meinungen über die Lage im 
Nahen Osten und über einige 
andere Internationale Probleme 
aus.

Am Gespräch, das lm freund­
schaftlichen und konstruktiven 
Geist verlief, nahmen unter an­
deren teil; sowjetischerseits — 

samteuropäischen Koni.renz ge­
würdigt.

lm Verlauf des Gesprächs, das 
In einer Atmosphäre des gegen­
seitigen Vertrauens und der Herz­
lichkeit slattfatiu. wurden die 
sowjetisch-finnischen Beziehun­
gen erörtert sowie deren positive 
Entwicklung auf verschiedenen 
Gebieten hervorgehoben, es wur­
de betont, daß günstige Perspek­
tiven für die weitere Zusammen­
arbeit zwischen beiden Ländern 
bestehen.

(TASS)

Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU А I. Bla- 
tow: seitens der DDR — das 
Mitglied des Politbüros. Sekre­
tär des ZK der SED II. Axen. 
das Mitglied des ZK der SED 
und Außenminister der DDR O. 
Fischet.

Das Treffen verlief In einer 
Atmosphäre der Freundschaft 
und Herzlichkeit.

(TASS)

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der 
UdSSR А. A. Gromyko: Jugo­
slawischerseits — das Mltgueu 
des Präsidiums des ZK des BKJ, 
Mitglied des Präsidiums de? 
SFRJ E. Kardel, das Mitglied 
des Präsidiums des ZK des uKJ. 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Bundesexeautiv.ab. Bun­
dessekretär für Auswärtige An­
gelegenheiten der SFRj M. Л11- 
nie.

(TASS)

der Referent des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU А. M. 
Alexandrow. da« Mitglied 
des Kollegiums int Außen­
ministerium der UdSSR G. M. 
Kornijenko: amerikanlscherselts 
— der USA-Botschafter in der 
UdSSR W. Stessel. leitender 
Funktionär des Weißen Hauses 
B. Scowkroft und der Be-aler 
des Staatsdepartements der 
USA H. Sonnenfeldt.

(TASS)
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Erfolg der Kustanaier
Viehzüchter

Der Fünfjahrplan in der Fleisch-, Wolle* und Eierliefe­
rung Ist erfüllt

Unter den Viehzüchtern des Gebiets Kustanal entfaltet sich Im­
mer weitgehender der sozialistische Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des bevorstehenden XXV. Parteitags der KPdSU. Dieser 
läge errangen sie einen großen Arbeltsslcg. Es wurden die Volks- 
wirlschaftspläne in der Lieferung von Fleisch und Wolle zu 100 
Prozent und von Eiern zu 107 Prozent erfüllt. Der Staat bekam vom 
Gebiet Kustanal 578 000 Tonnen Fleisch, 612 Millionen Eier und 
11 785 Tonnen Wolle.

Auf die Bitte unseres Korrespondenten kommentierte der stell­
vertretende Leiter der Gebletsverwaltung für Sowfihose Andrej 
Iwanowitsch CUMELEWSKI diese Tatsache:

Diese Erfolge sind in erste- 
Linle das Resultat des soziali­
stischen Wettbewerbs, dem sich 
alle Kollektive der Sowchose an­
geschlossen haben. An Ihm neh­
men alle Viehzüchter teil. In Je­
dem Sowchos gibt cs große me­
chanisierte Mastplätze, wo man 
Je 800 bis 1 500 Tiere großzieht. 
Dieser Kopfbestand wird höch­
stens von 7 Personen bedient. Es 
Ist hervorzuheben. daß hier 
ein Zentner Gewichtszunahme 
nur 70—80 Rubel kostet, was 
bedeutend weniger als in den 
Ställen Ist. Mehr als 80 Prozent 
des erzeugten Fleisches Ist Rind­
fleisch.

In den ersten Reihen der Wett­
eifernden schreiten die Vieh­
züchter der Rayons Taranowsko-

Ein neuer Trupp Musikbeflissener
Die Baugerüste sind bereits 

beseitigt, auch die Stuckarbei­
ten. das Anstrelchen. Weißen, 
Zimmern Ist in vollem Gang. In 
diesem Lehrjahr erhält die Mu­
sikfachschule in Karaganda 21 
neue Lehrräutne, nlcnt zuletzt 
dank der Energie und Zielstre- 
blgiceit des neuen Direktors Murat 
Unalrullln. eines ehemaligen Ab­
gängers dieser Lehranstalt.

heute ist es hier besonders 
belebt. Die Immatrlkulanten drän­
gen sich an die Tafel, wo die 
Listen uusgehangt sind. Auf den 
Gesichtern der Jungen und Mäd­
chen kann man Hotinung, Zuver­
sicht, Freude und aucn bittere 
Enttäuschung lesen.

„Lilly, du bist drauf, hurral" 
ruit Herbert Hermann über das 
Gedränge hinweg. Auch seinen 
Namen nat er geiunden, obzwar 
er sicn nicht senr viel Vormächte. 
In der Hegel werden an oie 
Fernabteilung Kulturschaffenoe 
aulgenoinineii. die lm gewählten 
Berul tätig sind. Er Ist aoer 
Fachmann... der Geflügelzucnt 
mit Hochschulbildung, Doch im 
Engeli-bowclios bei Karaganaa 
gibt es wohl kaum einen Ein­
wohner. der Ihn nicht als vortreii- 
llctien Bajanspleler Kennt, lm 
Beschluß der Auinahmekommis- 
slon heißt es: „Herbert Hermann 
besitzt vortreffliche musikali­
sche Fähigkeiten, ist schöpierlsch 
veranlagt . Übrigens lernt auch 
sein Sonn Musik, in der Muslk- 
lnternalsschuie.

Lilly Zeiß Ist aus Prldollnka, 
hat die Musikschule hinter sich 
und ist als Bajansplelerln lm 
Kindergarten tätig. In die Musik­
fachschule hat sie die Liebe zur 
Musik (sie spielt auch den 
Bajan) gelührt, die Erkenntnis, 
daß es für einen Musikanten nur 
ein Vorwärtsschreiten, keinen 
Stillstand gibt.

Direktor Murat Chairullin ist

Man schreibt uns aus der DDR

Gute Bilanz
Mit der Einberufung des IX. 

Parteitages der SED für Mal 
1976 begann In der DDR das 
Ziehen der Bilanzen darüber, wie 
die Beschlüsse des VIII. Partei­
tags der SED bisher verwirklicht 
wurden. Auch in der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft. Und so konnte die DSF- 
Krëisorganlsatlon Quedlinburg in 
diesen Tagen in einer Kreisvor­
standsitzung eine sehr gute Bl- 

Die Halle Nr. 2 In der Dsbambuler Pbospliorfabrlk, die von Her­
mann Wunder geleitet wird, gilt als eine der besten. Darin liegt ein 
großes Verdienst des Komsomolzen und Elektrikers Albert Klink, der 
alle elektrischen Geräte bedient und dafür sorgt, daß sic iniakt sind. 
Jedes Gerät zeigt das Fertlgungsverfahrcn der Erzröstung lm Erzröst­
ofen.

Wenn das Gerät defekt ist, so kann das zu Ausschuß führen. Bel 
dem Komsomolzen Albert Klink funktionieren olle Geräte genau so 
exakt wie ein Uhrwerk.

UNSER BILD: Der Komsomolze Albert Klink prüft die Funktions­
richtigkeit der Geräte in der Halle Nr. 2.

---------- Foto: A. Wotschel

je. Kamyschnoje und Semlosjor- 
noje. Sie erfüllten als erste Ihre 
Fünfjahrplüne In der Lieferung 
von Fleisch und Wolle. Beispiel­
gebend sind die Sowchose „Ras- 
swet". .Dshangildln" und „Ar- 
schallnskl", die von Jahr zu Jahr 
ihre Erfolge mehren. Sie sind 
unter den 71 Sowchosen, die die 
besten Leistungen erzielten.

Wir schenken dem sozlalistl- 
chen Wettbewerb der Viehzüch­
ter stets große Aufmerksamkeit. 
Das Fazit wird wie In den Ray­
ons, so auch In den Sowchosen 
regelmäßig gezogen. Die besten 
Wirtschaften werden mit Roten 
Wanderfahnen bedacht. In den 
Rayonzentren werden Ihnen zu 
Ehren die Fahnen des Arbeits­
ruhmes gehißt. Solche Fahnen 

der Meinung, daß es dem Kollek­
tiv der Musikfachschule In diesem 
Jahr gelungen Ist. die beste Auf­
nahme seit mehreren Jahren zu 
machen. Obzwar in demselben 
Gebiet — In Temirtau — eine 
zweite Musikfachschule eröffnet 
wurde, die einen bedeutenden 
Teil der Abgänger der Musik­
schulen des Gebiets aufsaugt, 
liefen In der Karagandaer Musik­
fachschule etwa 4U0 Gesuche ein. 
was den Aufnahmeplan mehr als 
aufs Doppelte übertrifft. Das 
Lehrerkollektiv erhielt die Mög­
lichkeit, die Besten zu wählen.

An der Schule funktionieren 
die Tages-, Fern- und Vorberei­
tungsabteilungen. wobei der 
Schwerpunkt in der Tagesabtei­
lung liegt. Die Anwärter für die­
se Abteilung sind Abgänger von 
Musikschulen und haben Acht- 
klassenblldung. Doch unter ihnen 
gibt es auch viele mit Mittel­
schulbildung. I nter den Studen­
ten der l'ernabteilung haben 
ebenfalls viele Mittel- und sogar 
Hochschulbildung, natürlich in 
einer anderen Fachrichtung.

Bereits während der Auf­
nahmeprüfungen wurden die Leh­
rer aui einige Abiturienten auf­
merksam. Das Programm der 
Prüfung war ziemlich umfang­
reich. Sonaten, ein polyphoni- 
sches Stück, eine technlscne Etü­
de. Werke sowjetischer Autoren, 
Solfegglen, Grundelemente der 
Muslkineorle (außer der Prüfung 
in den Üblichen allgemelnbllden 
den Fächern! — all das leistete 
die angehende Pianistin aus Ka­
raganaa Irina Achmetowa mit 
beneidenswertem Glanz. Den Lob 
der Aufnahmckommlsslon ver­
dienten Kuralai Talapkerowa, Je­
lena Poplawskaja aus Karaganda- 
Sortlrowotschnaja, und als Gul- 
nar Taksanbajewa aus Karagally 
Ihr Pensum sang, geriet selbst 
Blblgul Tulegenowa, die gerade 

lanz für die Zelt seit dem VIII. 
Parteitag der SED ziehen.

Waren es 1971 16 000 DSF- 
Mltglleder lm Kreis Quedlinburg, 
so gehören heuto über 29 000 
Bürger des Kreises der Freund- 
schaitsgesellschaft an. Von '244 
auf 306 stieg die Zahl der DSF- 
Grundclnhelten und 139 Kollek­
tive und Brigaden konnten In 
diesem Zeitraum mit dem Ehren­
namen „Kollektiv der DSF" aus­

werden in den Sowchosen auch 
zu Ehren der Viehzüchter, die 
ausgezeichnete Leistungen er­
ringen. hochgezogen. Auch ver­
schiedene materielle Stimuli fin­
den Anwendung Die Aufgabe 
besteht heute darin, auch den 
Fünfjahrplan In der Milchliefe­
rung vor dem Termin zu bewälti­
gen. Wir haben über • den Vier- 
Jahrplan hinaus 17 000 Tonnen 
Mllzh geliefert, was uns ermög­
lichen wird, bereits Anfang De­
zember diese Aufgabe zu lOsen. 
14 Sowchose liefern Milch für 
das nächste Planjahrfünft. Un­
ter Ihnen sind die Sowchose 
„Krasnopartlsanskl' . ..Pawlow", 
..Nabereshny".

Das Büro des Gebietspa-telko- 
mliees. das Gebletsvollzugskomi- 
tee . der Gebietsrat der Gewerk­
schaften und das Gebietskomso­
molkomitee haben das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs un­
ter den Farmen. Abteilungen, 
Sowchosen. Kolchosen. Versuchs­
stationen und Geflügelfabriken 
für den Titel ..Kollektiv hoher 
Viehzuchtkultur" gezogen und 
beschlossen, diesen Titel 21 Kol­
lektiven zuzusprechen. Ihnen 
wu-den die Diplome ..Kollektiv 
hoher Viehzuchtkultur" und die 
Medaille .,20 Jahre Neulander­
schließung" überreicht. Unter 
diesen mustergültigen Kollekti­
ven sind die Kollektive der Ab­
teilungen ..Raskul" des Sowchos 
..Borowskoi". ., Molodjoshnoje''
des Sowchos ..Dshangildln", der 
Farm Nr. 4 der He-dbuchwirt- 

zugegen war. In unbeschreibli­
ches Entzücken und schloß das 
verdatterte schwarzäugige Mäd­
chen in ihre Arme...

Die Musikfachschule erfreut 
sich eines guten Rufes. Unter 
den Muslkbeflissenen der ganzen 
Republik hält man es für ein 
Glück, Iller studieren zu dürfen. 
Nicht nur aus Karaganda und 
dem Gebiet klopfen sie an der 
Tür dieser Lehranstalt an. Gute 
Fertigkeiten und Kenntnisse zeig­
ten Bolat Chasenow aus dem 
Gebiet Koktschetaw, Olga Roller 
aus Jessll. Gebiet Turgal. Olga 
beendete die Musikschule in 
Jessll. Ist an derselben Schule als 
Lehrerin tätig, und nun hat es ihr 
geglückt, Fernstudentin der Ka­
ragandaer Musikfachschule. Ab­
teilung Bajan. zu werden.

In den zweiundzwanzig Jahren 
Ihres Bestehens hat diese Lehr­
anstalt über tausend Berufsmusi­
kanten ausgebildet. Das sind 
Instrumentallsten all Г Berule 
für sinfonische Orchester, wie 
auch für russische und kasachi­
sche Volksinstrumente, bänger. 
Chordirigenten, MuslktheoretiKcr. 
Unter Ihnen gibt es Opernsänger, 
Verdiente Künstler, Musiktheore­
tiker, Musiklehrer an allgemein­
bildenden Schulen, Leiter der 
Laienkunstzirkel, Komponisten. 
Die Saat, die die Fachschule 
gesät hat. hat sich über viele 
Städte und Dörfer unseres Lan­
des verstreut. Etwa ein Fünftel 
der Abgänger Jedes Jahres be­
ziehen verschiedene Konserva­
torien. — In Nowosibirsk. Mos­
kau. Alma-Ata, Swerdlowsk. Der 
Abgänger dieses Jahres Alexan­
der Bartel legte die Eintritts­
examen an der Pädagogischen 
Gnessln-Muslkhochschule in Mos­
kau ab. In allen Fächern bekam 
er Fünfen. In Moskau. das zur 
musikalischen Metropole der Welt 
geworden Ist, wo es In den ver­

gezeichnet werden. Ihre Zahl 
stieg damit auf 202, während 
gleichzeitig rund 200 Lernkollek­
tive der Pioniere und FDJler die­
se Auszeichnung erhielten.

Eine besonders gute Btlanz 
kann für das I. Halbjahr 1975 
für die Zeit der Vorbereitung des 
30. Jahrestags der Befreiung un­
seres Volkes vom Hltlerfasch Is­
mus durch die ruhmreiche So­
wjetarmee gezogen werden. Wur­
den doch In den ersten 6 Mona­
ten dieses Jahres rund 4 200 Bür­
ger des Kreises Mitglied der 
Freundschaftsgesellscbaft und In 
den Grundeinheiten wurden rund 
2 500 Veranstaltungen mit 
90 000 Teilnehmern durchge­

schaft ..Bestjublnskl“. Diese Kol­
lektive sind auch mit Personen­
kraftwagen „Moskwltsch" prä­
miert worden.

Von Jahr zu Jahr mehrt sich 
die Zahl der besten Farmarbel- 
ter. Wir sind stolz auf solche 
Bestarbeiter, wie der Viehwärter 
des Sowchos ..Bestjublnskl" Tur- 
sunkul Kulcsow und die Melkerin 
des Iljltsch-Sowchos Nadeshda 
Roditschewa. Tursunkul erreichte 
z. B. täglich 981 Gramm Ge; 
wlchlszunahme Je Jungochs sei­
ner Gruppe. Nadeshda molk Im 
Vorjahr 4 834 Kilo Milch Je Kuh 
Ihrer Gruppe.

Im vorigen Jahr gab es bei 
uns 158 Melkerinnen, die die 
3 000 Kllo-Mllch-Grenze Je Kuh 
weit überschritten. Zu Ihnen 
zählen die Melkerinnen des Sow­
chos ..Krasnopartlsanski" — die 
zweifache Trägerin des Lenlnor- 
dens. Alewtlna Kusmina, Alex­
andra Owetschkina und die Trä­
gerin des Ordens ..Arbeitsruhm" 
dritter Stufe Lydia MuchanoWa. 
Im lautenden Planjahr- 
fünft haben sie bereits 
1118 Tonnen Milch ge­
molken. was 28 Eisenbahnzister­
nen ausmacht. Das Beispiel der 
Drei- und Vlertausendlerlnnen 
spornt die anderen zu neuen Er­
folgen an. In diesem Jahr wird 
slcn ihre Zahl bestimmt vergrö­
ßern.

Bis zum Ende des laufenden 
Jahres werden die Viehzüchter 
des Gebiets noch über 55 000 
Tonnen Fleisch und mehr als 
100 000 Tonnen Milch an den 
Staat abliefern. Damit werden 
alle Planposten bedeutend über­
schritten werden. Unsere Erfolge 
widmen wir dem bevorstehenden 
XXV. Parteitag.

schiedenen musikalischen Lehr­
anstalten von Wunderkindern 
wimmelt und über die sich schon 
niemand wundert, verdiente der 
schlichte Bursche aus Karaganda 
die aufrichtige • Bewunderung 
seiner Examinatoren. Nach No­
wosibirsk ins Konservatorium 
fuhr Anatoli Derljew. einer der 
begabtesten Abgänger seit der 
Gründung der Schule.

Der Anfang und das Ende 
bilden sozusagen eine dialekti­
sche Einheit Deshalb geziemt cs 
sich, über die Abgänger, d. h. 
den morgigen Tag der heutigen 
lmmatrlkulanten zu sprechen.

An den Aufnahmeprüfungen 
beteiligten sich die besten Kralle 
der Musikfachschule — Nadeshda 
Abzeschko, Walter Root. Jewgeni 
Tschuprow, Johann Wlnaaolz 
u. a. ihnen steht bevor, mit den 
von Ihnen selbst gewählten 
Studenten zu arbeiten. Deshalb 
sind sie besonders auf 'der Hut. 
um das echte Talent nicht zu 
übersehen, die äußeren elngepauk. 
ten Fingerfertigkeiten von wah­
rer Innerer Begabung zu unter­
scheiden...

Jetzt Ist es still in der Schule. 
In den nächsten Tagen fahren 
die neugebackenen Btundenten in 
die Sowchose des Gebiets, um 
ihnen In verschiedenen Feldar­
beiten behilflich zu sein.

Nur der alte Klavierstimmer 
Max Pronin wandert von Lehr­
zimmer zu Lehrzimmer und 
bringt die Instrumente In Ein­
satzbereitschaft. A-d-g. g-c-t 
schallen die einzelnen ’löne. die 
sich dann In wohlklingende Ak­
korde vereinen.

A. HÖRMANN, 
Sonderkorrespondent 

der Freundschaft

Karaganda 

führt. Dabei standen die 217 
Freundschaftstreffen mit sowjeti­
schen Freunden und die rund 900 
Lichtbildervorträge über die 
UdSSR mit lm Vordergrund. So 
wurden gute Voraussetzungen 
geschallen für die Weiterführuiig 
des Wettbewerbs unter dem Mot­
to „Drushba-Freundschaft, wir 
schreiben mit am Buch der 
Freundschaft" wodurch ein wür­
diger Beitrag zur Vorbereitung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des IX. Parteitags der SED 
geleistet werden soll.

Fritz DENKS

Achte Navigation des
Fährschiffs 
„Jenissej“

Der Fährdienst kam in das Gebiet Ostkasacb- 
«tan mit der Entstehung des Staubeckens Buchtar- 
ma. Dutzende Tausend Tonnen Frachten transportie­
ren Jährlich die Fährschiffe „Jenissej", „Petscho­
ra". und „Dnepr". Dem Kollektiv des Fährschiffs 
,,JenisseJ“. das Viktor Lindemann leitet, steht be­
vor, im laufenden Jahr eine Millionen 600 000 Ver­
schiedener Frachten zu transponieren. Den Halb- 
Jahrplan hat es erfolgreich überboten. Zusätzlich 
zum Plan wurden 25 000 Tonnen Volkswirtschafts­
güter befördert.

UNSERE BILDER: Das Fährschiff „Jenissej" 
vor der Verladung: Kapitän der Fähre W. A. Lin­
demann.

Fotos: W. Pawlunin

Es geht um 
eine Million

Der Kolchos ,.40 Jahre Ka­
sachstan" ist im Slebenstromge- 
blel einer der größten Lieferan­
ten von Zuckerrüben. Sie wer­
den hier auf einer Fläche von 
2 250 Hektar angebaut. Auf den 
Rf,'enplantagen geht es heute 
heiß zu. Über den Feldern hängt 
von Sonnenaufgang bis Son­
nenuntergang ein Regenbogen. 
Aber aucn nachts wird die Be­
regnung fortgesetzt Gleichzeitig 
sind die Auiiockerer und Kulti­
vatoren eingesetzt, die die Bo­
denkruste zerstören.

„Der diesjährige Sommer mit 
seiner Hitze ist senr schwer ". 
sagt die Arbeitsgruppenleiterin 
Olga Milke. „Dennocn wollen 
wir lm Kolchosdurchschnltt 150 
Zentner Hüben je Hektar einbrin- 
gen."

Selbst Olga Adolfowna will es 
aut 5UU Zentner vom Hektar 
bringen. Inre Arbeitsgruppe hat 
Inre v erpfllchtung in aer Rii- 
benproauKtlon scuon erfüllt. Die 
diesjährige Ernte geht sc nun aut 
das Kcnto des zehnten Planjahr- 
lÜnlLs. Insgesamt will der Kol­
chos in diesem Jahr an den Staat 
1 Million Zentner Zuckerrüben 
liefern. Solch eine Verpflich­
tung haben die Werktätigen der 
Wirtschaften zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU übernom­
men.

R. WANDERER

Gebiet Alma-Ata

Zum vicrtenmal wählten die 
Arbeiter des Werks „Aktjubsel- 
mascti" die Bestarbeiterlu des 
Betriebs. Trägerin des Lenlnor- 
dens und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Lia Fjodorowna 
Koinagusowa zu ihrem Vertreter 
lm Gebietssowjet der Werktäti- 
gendepuüerlen. Ihr Dienstalter 
als Elektroschweißerin macht 
dreißig Jahre aus. Lia Fjodorow­
na eriülHe den Fünfjahrplan in 
dreieinhalb Jahren.

UNSER BILD: Deputierte des 
Aktjubinsker Sowjets Lia Fjodo­
rowna Koinagusowa.

Foto: KasTAG

So dienen unsere Landsleute

Das Examen
Das Alarmsignal hatte den 

Sergeanten Michael Werner aus 
dem Schlaf geweckt. Mit einem 
Ruck warf er <jle Decke von sich 
und sprang aui. Neben ihm klei­
dete sich der Soldat Nikolai 
Basarbajew an. Er lächelte dem 
Sergeanten zu „Vielleicht wollen 
wir mal wetteifern?" Michael 
mußte auch schmunzeln. Spaß­
vogel, dieser Basarbajew! Als ob 
er sich schneller anziehen könnte 
als der Kommandeur. Eins — 
zwei! Der Sergeant legte bereits 
die Koppel um und eilte hinaus. 
Basarbajew lief neben Ihm her.

„Ich bin nur kleinwenig hinter 
Ihnen zurückgeblieben lm An­
ziehen", sagte der Soldat lm 
Laufen.

„Macht nichts, das nächste Mal 
werden Sie vielleicht vor mir 
fertig ’, munterte Sergeant Wer­
ner uen Soldaten aut. Werner 
wunderte sich nicht wenig — was 
war mit Basarbajew los? Früher 
hatte er toei UKsem einen solchen, 
Elfer nicht bemerkt. Auen auf 
den Kdmsomolversanimlungen 
war er nie aktiv gewesen. Gesti rn 
aber hatte er begeistert behaup­
tet: „Wir werden das Ziel mit 
der ersten Rakete vernichten!" 
Der Kommandeur, der der Kom­
somolversammlung beigewohnt 
hatte, war zufrieden: an Kampfel­
ler mangelt es nicht. Auch die 
Technik war in bester Ordnung.

Trotz seiner vielen Obliegen­
heiten hatte der Kommandeur 
der Einheit Zelt geiunden, am 
Morgen mit den Jungen Soldaten 
N. Basarbajew und A. Goljakow 
zu sprechen. Sie dienen noch 
nicht lange in der Einheit, aber 
man hat Ihnen verantwortliche 
und schwierige Aulgaben an- 
vertraut. Sie werden am Kampf­
schießen nicht in der zweiten 
Besatzung, sondern in der ersten 
teilnehmen. Das war natürlich ein 
kleines Risiko, aber mit einem 
bestimmten Ziel — der Kom­
mandeur wollte Ihnen durch das 
Vertrauen Verantwortungsgefühl 
anerziehen.

Die Einheit hatte Jetzt ein 
wichtiges Examen zu bestehen. 
— Kampfschleßcn. Große Auf. 
merksamxelt hatte der Komman­
deur der Raketeneinheit der 
Vorbereitung und Ausbildung 
des „Fetterirlos" geschenkt — 
des Startes-, des Klchtolflzlers 
und des Operateurs. Und nicht 
nur der liauptspeziallslen. son­
dern auch Ihrer Stellvertreter.

Nun kam der verantwortungs­
volle Moment — das Kampfschle- 

' ßen. Nach einem Dauermarsch

„Altersgenosse” 
des Fünt'jahrplans

I Dies Institut, das Probleme 
der organischen Katalyse er­
forscht, Ist eines der Jüngsten lm 
System der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR. ein Altersgenosse des Plan- 
Jahrfünfts. Soin Kollektiv hat In 
dieser Zelt ernste Erfolge erzielt. 
Wenn lm ersten Jahr der ökono­
mische Effekt von der Einfüh­
rung der Vorschläge der Wlssen- 
schuttler nicht mal eine halbe

I Million ausmachte, so betrügt er 
in diesem Jahr nach vorläufigen 

bezog die Einheit Kampfstellung 
anderthalbmal schneller als die 
Normative vorsieht. Erworbene 
Meisterschaft. Ausdauer, körper­
liche Stählung hatten sich ge­
zeigt — in der Einheit sind ja 
92 Prozent der Soldaten Lei­
stungssportler.

Am Abend befragte Komman­
deur die Soldaten nach ihrem 
Befinden, nach ihrer Stimmung. 
Alles war In Ordnung.

Am Morgen erdröhnte über der 
Kampfstellung das Getöse von 
Dieselmotoren. Dann zogen sich 
die Sekunden erdrückend lange 
hin. Wieviel mögen sic. die Ope­
rateure, an Ihren Arbeitsplätzen 
sitzen! Es waren aber nur Minu­
ten verstrichen, seit der Offizier 
gemeldet hatte: „Zur Arbeit 
oereltl"-

...Der Zeiger des Umsicht- 
Indikators zitiert und steigt hö­
her. Irgendwo hoch über den 
Wolken nähert sich mit grober , 
Geschwindigkeit das radioge­
steuerte Ziel. In der linken ooe- 
ren Ecke des Scnirms taucht ein 
leuchtender Punkt auf.

„Da? Ziel' getaßt!" meldet der 
Soldat Alexej Goljakow.

Der Rlchtoltizier befiehlt, das 
Ziel „zu halten". Untersergeant 
Georgi Rudenko drent von Hand 
langsam das Steuer und „nimmt' 
das Ziel „aufs Korn' ... Der Kom­
mandeur erteilt den Befehl zum 
Schieben. Aut dem Kommando­
punkt Ist ein eigenartiger Metall­
ton zu hören, als sei aas Schieß­
schloß eines macntigen Gewehrs 
gespannt worden — die Starter 
gingen an...

Das Ziel „saß" fest In der 
„Zange des Eleklronengehlrns 
ues Komplexes.

Nach einigen Sekunden drüekte 
der Hichtoiiizler aui den Start- 
knopi'. Ein scnrecKllches Getöse. 
Das Gehäuse schwankt. Die erste 
Kakele steigt In den Himmel, 
dann die zweite. Das Ziel ist 
getroften.

Die Station wird ausgeschal- 
tct. Die Soldaten der Luttab- 
wehrelnhelt gratulieren einander 
zur ..Fünf", die sie duren ihre 
präzise Arbeit, durch hartnäcki­
ges Training verdient haben, 
besonders viel Lob wird dem 
Soldaten Basarbajew und dem 
Unterserganten Hudenko zuteil.

Sergeant Werner tritt an Ba­
sarbajew heran: „Ich gratuliere 
Ihnen. Sie haben das Examen 
vortrefflich bestanden."

G. HJABOKON

Mittelasiatischer 
Militärbezirk

J

Berechnungen etwa 7 Millionen, 
Rubel.

Für hervorragende Erfolge in 
der Entwicklung der Chemiewis­
senschaft wurde fünf Wissen­
schaftlern der Staatspreis der 
Kasachischen SSR zuerkannt. 
Sechsmal wurden Arbeiten des 
Instituts mit Medaillen aer 
Unlonslelstungsschau und mH aer 
Medaille der Leipziger Ausstel­
lung gewürdigt.

L. WEIDMANN
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Produktionsrückgang
hält an

Schon In den frühen Morgen­
stunden bilden sich vor den New 
Yorkern A-bellsämtern lange 
Schlangen von Arbeitslosen — 
von Weißen. Negern und Puerto- 
rlkanern. Wie die „New York 
Times" mtttellt. betrug die 
Arbeitslosigkeit lm Juni dieses 
Jahres In der größten Stadt der 
USA 11.7 Prozent. Das Blatt 
betont, daß dies der höchste 
Stand seit Ausbruch der Rezes­
sion im Jahre 1973 Ist. Wie das 
Arbeitsdepartement von New 
York mlttellte, gab es lm Juni 
etwa 380 000 Arbeitslose, das 
heißt, fast doppelt so ‘ 
vor zwei Jahren.

Nach Angaben des 
ums für Außenhandel 
strlc Japans ging die ...............
Produktion des Landes lm Juni 
um 12.7 Prozent gegenüber dem 
gleichen Monat des vorigen Jah­
res zurück. Besonders stark sei

viel wie
Ministerl­
und Indu- 
Industrle-

die Produktion bi solchen In* 
dustrlczwelgen Wie Präzealonsge* 
ritte und Maschinenbau und Erd­
ölverarbeitung gesunken.

Von November 1973, als die 
Jetzige Depression begann, bis 
Juni dieses Jahres ging die In­
dustrieproduktion In Japan um 
17.3 Prozent zurück.

Die galoppierende Inflation 
hat In Großbritannien eine Welle 
von Bankrotten ausgelöst. Nach 
den offiziellen Angaben des Han­
delsministeriums sind 1974 5 208 
Gesellschaften pleite gegangen 
— also fast 38 Prozent mehr als 
1973. Allein In der Bauindustrie 
hat die Rezession den Ruin von 
Über 1 000 Firmen bewirkt.

Wie Ernest Smith. Vorsitzen­
der der Bauarbeitergewerkschaft, 
vor kurzem mlttelltc. sind zur 
Zelt über 160 000 Bauarbeiter 
arbeitslos, wobei die Beschäftl- 
gungslage In der nächsten Zelt 
noch schlechter werde. Dieser 
Zweig der britischen Industrie 
erlebe seine schwerste Krise seit 
den letzten 40 Jahren.

Umtriebe der Kolonisatoren
Bewaffnete Abteilungen der 

sogenannten Nationalen Front für 
die Befreiung Angolas (FNLA) 
haben nach In Brazzaville vorlie­
genden Berichten Vororte der 
Hauptstadt Luanda erreicht. Sie 
haben be-clts die Stadt Caslto. 
50 Kilometer von der Hauptstadt 
entfernt. In Ihre Gewalt gebracht. 
Ihr Vormarsch geht einher mit 
blutigen Pogromen und mit 
Ermordung von Anhängern an­
derer nationalen Befreiungsbewe­
gungen, vor allem der Volksbe­
wegung für die Befreiung Ango-

las (MPLA). der repräsentativ­
sten nationalen Befreiungsorga­
nisation des Landes.

Vor der plündernden und mor­
denden FNLA-Soldateska Ret­
tung suchend verläßt die Bevöl­
kerung die Heimatorte und flüch­
tet nach Luanda, In dem sich das 
Hauptquartier der MPLA befin­
det und eine Garnison 
tuglesischen Truppen 
Ist.

lm Zusammenhang 
Verschärfung der "

der por- 
statlonlert

mit der 
Situation in

Angola haben Großbritannien, 
die USA, die BRD und andere 
westliche Länder mit der Eva­
kuierung des Personals ihrer Ge­
neralkonsulate und anderer Ein­
richtungen begonnen.

Die Ereignisse in Angola zeu­
gen davon, daß die Reaktion dar­
auf aus ist, durch die Entfesse­
lung eines Bürgerkrieges und die 
Spaltung des Landes Ihre Posi­
tionen zu behaupten und den 
Prozeß der Entkolonialisierung 
Angolas zu hintertreiben.

Gemeinsame Erklärung Polen—USA

Piratenakte
Die Israelische Soldateska ver­

übt fortgesetzt Provokationen ge­
gen Libanon. Wie In einem von 
der Vertretung Libanons bei der 
UNO an UNO-Generalsekretär 
Kurt Waldheim 
Schrelben festgcslellt wird, v< 
letzten Israelische Truppen küi 
lieh die Südgrente Llbant

gerichtet e n 
lt wird, ver- 

- □№ 
_____________ —____ idU w 
der Nähe der Dörfer Kfar-Kala 
und Vadl-lioura und zerstörten 
die Häuser friedlicher Einwohner.

Bel diesem Überfall seien zwei 
Libanesen verwundet worden, 
wählend mehrere Ortschaften 
schweren materiellen Schaden 
erlitten hätten. Durch die Explo­
sionen israelischer *— " 
schosse seien zwei 
libanesischen Dorf 
tötet worden.

Im Schreiben wird entschie­
dener Protest gegen die Pira­
tenakte Tel Avivs erhoben.

Artlllerlege- 
Personen lm 
Aln-Ebel ge-

Tel-Avivs
Nach gaben der 

lltärbeobaditrr. die 
ner befrlgldn._ “Z ___________
sehe Artillerie in den letzten Ta­
gen wiederholt G-enzorlschalten 
Libanon» unter Beschuß genom­
men. Im Dorf Ain-lbel, das 
durch den Artilleriebeschuß be­
sonders stark gelitten hat. waren 
noch frische Trichter und Ge- 
schoßsplltter zu sehen. Mehrere 
Häuser wurden erheblich zerstört.

Israelische Truppen drangen 
am 29. Juli bei Alta-al-Shaab In 
Südllbanon ein. Die liebaneslsche 
Artillerie drängte den Aggres­
sor auf dessen eigenes Territori­
um zurück. Wie ein libanesischer 
Mliltärsprecher mlttellte, wurde 
bei dem Gefecht, das über eine 
Stunde dauerte, ein Israelischer 
Schützenpanzerwagen beschädigt. 
Auf libanesischer Seltb seien kei­
ne Verluste zu beklagen.

Ir UNO-MI- 
.. Ortzbewoh- 
hatte die lsrßell-

Syrische Kommunisten 
entlarven Provokateure

Die sogenannte Arabische 
Kommunistische Organlsat 1 о n. 
eine Terrororganisation, habe In 
ideologischer, politischer und or- 
“•’iisatorischcr Hinsicht mit dem 
..„—и..^...ц, „Ivuis zu tun. 
...................... ’ Syrl- 

Partei

ganisatorischer Hinsich. . 
Kommunismus nichts 
heißt es In einer von der 
sehen Kommunistischen 
verbreiteten Erklärung.

In der Erklärung wird betont, 
diese Organisation bediene sich 
des Wortes „Kommunistisch" al­
lein zum Zwecke der Provokati­
on. Ihre Aktionen und Methoden 
seien den Traditionen der kom-

munlstlschen Parteien der 
bischen Länder wie auch 
ganzen kommunistischen 1 
bewegung fremd.

In der letzten Zeit waren in 
Syrien und Libanon mehrere Per­
sonen festgenommen worden, die 
in den Hauptstädten dieser Län­
der provokatorische Sprengstoff­
anschläge und andere Diversi­
onsakte verübt hatten. Die Pro­
vokateure traten unte- der Be­
zeichnung ..Arabische Kommu­
nistische Organisation" auf.

r ara- 
I der 
Welt-

Eine gemeinsame polnisch 
amerikanische Erklärung über 
die Verhandlungen zwischen 
dem Ersten Sekretär des ZK 
der PVAP, Edward Glerek, 
und dem Präsidenten der 
USA. Gerald Ford, ist in War­
schau veröffentlicht worden. 
Darin heißt es. beide Selten 
bekräftigten Ihre Entschlos­
senheit. die Entspannung, die 
Festigung der internationalen 
Sicherheit und die Entwick­
lung der bilateralen Bezie­
hungen zu fördern. Sie begrü­
ßen mit Genugtuung die Ein­
berufung der abschließenden 
Phase der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenar­
beit In Europa nach Helsinki 
als einen positiven Beitrag

zur Fortsetzung der interna­
tionalen Entspannung.

In der Erklärung heißt es. 
die Verhandlungspa - t n c r 
brächten Ihren Wunsch zum 
Ausdruck, alles zu tun. damit 
die Resultate der Konferenz 
zu einer wirksamen und star­
ken Anregung zur Gestaltung 
positiver Beziehungen zwi­
schen den Konferenzteilneh­
mern werden.

Sie äußerlen ferner ihre 
Überzeugung, daß die Ver­
wirklichung der Konferenzbe­
schlüsse der weiteren Festi­
gung des Friedens In Europa 
und der Entwicklung einer 
umfassenderen und vielseiti­
geren Zusammenarbeit zwi­
schen ihnen dienen wird. Bei­
de Selten sind der Ansicht.

daß die Sicherheit In Europa 
mit Frieden und Sicherheit in 
der ganzen Welt verbunden 
ist.

Im Verlaufe des Meinungs­
austausches hätten sich beide 
Selten restlos darauf geeinigt, 
daß die Bemühungen um die 
Festigung der politischen Ent­
spannung in Europa durch 
militärische Entspannung er­
gänzt werden müssen. In 
diesem Zusammenhang 
ßen die VR Polen 
die USA den Wiener 
Handlungen über die 
derseltlge Reduzierung 
Streitkräften und Rüstungen 
In Mitteleuropa und den mit 
Ihnen verbundenen Maßnah­
men wesentliche Bedeutung

von

bei und äußerten Ihr Streben 
nach Fortschritt bei diesen 
Verhandlungen. Sie sind zu 
der übereinstimmenden An­
sicht gelangt, daß der Vertrag 
über das Verbot der Weiter­
gabe von Kernwaffen für die 
Bannung der Gefahr der Aus­
breitung dieser Waffen von 
fundamentaler Bedeutung ist.

Die polnische Seite äußerte 
Ihre volle Unterstützung für 
die Entwicklung der Bezie­
hungen zwischen der UdSSR 
und den USA. den beiden 
Staaten, die besondere Ver­
antwortung für den Weltfrie­
den tragen.

in der Erklärung heißt es. 
daß die Verhandlungspartner 
den Stand der polnlsch ame-l- 
kanlschen Beziehungen erör­
tert und mit Genugtuung den 
den Interessen beider Staaten 
entsprechenden Fortschri 11 
vermerkt haben.

BunteS Allerlei
• Nachdem Blackie aus Sheffield (Eng­

land) 2? 000 Pfund Sterling geerbt hatte, 
ließ er cs sich gut gehen. Die kurz vor-

Appell 
amerikanischer 
Kommunisten

..Um der Gerechtigkeit Willen, 
die die empörte Menschheit for­
dert, rufen wir die Wissenschaft­
ler und Kulturschaffenden, die 
Gewerkschaftsfunktionäre und 
Vertreter des öffentlichen Le­
bens, Menschen verschiedener 
politischer Anschauungen und 
Glaubensbekenntnisse auf, von 
den chilenischen Behörden die 
unverzügliche Freilassung des 
Generalsekretärs der KP Chiles, 
Luis Corvalan, zu verlangen",

heißt es In einer Erklärung der 
Kommunistischen Partei . den 
USA. die der Nationalvorsitzen­
de der Partei. Henry Winston, 
und ihr Generalsekretär Gus Hall 
unterzeichnet haben. „Wir for­
dern. daß Ärzten aus anderen 
Ländern Einreisevisa erteilt wer­
den, damit sie dem sch werkran­
ken Luis Corvalan Hilfe erweisen 
können."

Die amerikanischen Kommu­
nisten appellieren an den Gene­
ralsekretär der UNO. Dr. Kurt 
Waldhelm, er möge eingreifen, 
damit Luis Corvalan medizini­
sche Hilfe zuteil werde.

Sofortige Maßnahmen könnten 
dem großen Patrioten und Na­
tionalheiden Chiles. Senator 
Luis Corvalan. das Leben retten.

Internationale 
Studenten­
konferenz

Tausende Franzosen versammelten sieh am Eifelturm, füllten die 
Alleen des Marsfelds. Sie waren zur Demonstration im Rahmen des 
l'ags der Aktionen für den Schutz der streikenden Werktätigen des 
Landes gekommen.

An dieser Demonstration nahmen Tausende Menschen teil, die et­
wa eine halbe Million Werktätige aus 437 Industriebetrieben und 
Anstalten des Landes vertreten, die In den Strclkkampf miteinbezo­
gen sind.

UNSER BILD: Meeting am Eifelturm
Foto: AFP—TASS

Eine internationale Studenten­
konferenz über Gleichberechti­
gung der Frau ist in der tune­
sischen Stadt Monastlr eröffnet 
worden. Vertreten sind der In­
ternationale Studentenbund, die 
Internationale Demokratls ehe 
Frauenföderation, der Weltfrie­
densrat. der Weltbund der De­
mokratischen Jugend und Natio­
nale Studentcnorganlsatlonen. 
darunter die sowjetische.

Die Delegationen werden die 
Lage der Frau in der modernen 
Gesellschaft und lh-e Mitwirkung 
am politischen, sozialen, 
rellen und ökonomischen 
sowie die Gewährung
dem Manne gleichen Rechte an 
die Frau, darunter auf dem Ge­
biete der Produktion, und ande­
re Fragen erörtern.

kultu-
Leben 

der mit

her verstorbene Mrs. Blackhurst hatte ih­
rem vierbeinigen Liebling, dem Kater 
Btackic. viermal soviel wie ihren zwei­
beinigen Erben vermacht
• Du australische Regierung be­

schloß. Zyklone nicht mehr ausschließlich 
mit Frauennamen zu belegen. Tlssen- 
schafIsminislcr Bill Morrison kommen­
tierte das mit den Torten: „Die von 
den Zyklonen angertchteten Zerstörungen 
sollen beiden Geschlechtern angekretdet 
werden." Vor SO Jahren hatte das Wetter­
büro von Quennsland begonnen. Zyklonen 
die Namen von Politikern zu verpassen. 
Nach kräftigen Etagen der Betroffenen 
verlegte sich das Büro auf die Namen der 
Potltikerfraucn, später überhaupt auf 
Frauennamen. Bald ging man In der gan­
zen Teil zu dieser Praxis über, und viele 
Fraucnorganisalioncn hatten verlangt, 
mH dieser „Diskriminierung". Schluß zu 
machen.

SErst ging alles wie nach Noten.
Calloway ging In Freeport (Staat 

New York) In eine Bank. schob einem 
Kassierer einen Zettel mit der Auf­
schrift „Her mit dem Geld, das ist ein 
Überfall!” durch den Schalter, faßte 
3 000 Dollar und verschwand, ehe die 
Polizei kam. Das wollte er begießen 
und ging in der Nähe in eine Bar. Er 
tat es ein bißchen zu gründlich. Als er 
wieder herauskam. torkelte er und wur­
de von der Polizei nur deshalb festgenom- 
men. Zu ihrer Überraschung fand sie in 
seinen Taschen nicht nur die 3000 Dol­
lar, sondern auch den verräterischen 
Zettel.

(NZ)

Ein Vorgang, der jeden berührt

Werktätige der DDR beschlossen 
ihre Programme für eine neue Etappe 
des sozialistischen Wettbewerbs

cUeFrEun dSGhaf t
Mit den ersten 
Sonnenstrahlen

In der zweiten Junihälfte die­
ses Jahres waren die Innenpoliti­
schen Selten der Presse der DDR 
wesentlich du-ch die Berichter­
stattung von einem Vorgang ge­
prägt, der in irgendeiner Form 
Jeden Werktätigen berührt: In 
den volkseigenen Betrieben und 
landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften wurden die 
Programme des sozialistischen 
Wettbewe-bs für die nächste 
Etappe verabschiedet. Die voran­
gegangene Etappe war mit der 
Abrechnung der Ergebnisse des 
Wettbewerbs zum 8. Mal 1975, 
dem 30 Jahrestag der Befreiung 
vom Hltlerfaschlsmus durch die 
Sowjetarmee und Ihre Verbünde­
ten. beendet worden. Der 
nun begonnene neue Abschnitt 
wird bis zu einem Ereignis 
reichen, dem Jeder Bürger 
der DDR mit außerordentlichem 
Interesse entgegensieht: lm Mal 
kommenden Jahres tritt der IX. 
Parteitag der in der DDR füh­
renden Partei. der Sozlallstl-, 
sehen Einheitspartei Deutsch­
lands. zusammen und wird sich 
mit den Aufgaben der weiteren 
Gestaltung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft In der 
DDR beschäftigen. Die zeitliche 
Wegstrecke dorthin enthält mit 
dem 3. Janua- 1976, dem 100. 
Geburtstag des unvergessenen 
Arbeiterführers und ersten Prä­
sidenten der DDR, Wilhelm 
Pieck, ein Datum das von allen 
Sesellschaftilchen Kräften des
ozlallstlschen deutschen Staates 

als ein Feiertag betrachtet und 
als solcher vorbereitet wl-d.

Insofern ist es kein Zufall, 
daß die Initiative zur neuen 
Wettbewerbsetappe von der Voll­
versammlung der Gewerkschafts- 
Vertrauensleute eines volkseige­
nen Industrie-Kombinates aus­
ging. das den Namen Wilhelm 
Piecks trägt. Das Mansfeld-Kom­
binat „Wilhelm Pieck" Ist mit 
seinen ihm angeschlossencn Be­
trieben do- bedeutendste Produ­
zent und Verarbeiter von Nicht­
eisen-Metallen In der DDR.

De- Weltbewerbsaufruf und 
die vom Vorsitzenden des 
Freien Deutschen Gewerkschafts­
bundes (FDGB), Har-y Tisch, ge­
haltene Rede wurden von der 
DDR-Presse teils lm Wortlaut, 
teils In wesentlichen Auszügen 
veröffentlicht, wurden lm Rund­
funk und Fernsehen ausführlich 
kommentiert. In den darauf fol­
genden Tagen. Wochen und Mo­
naten zeigte das starke Echo In 
Betrieben In allen Tellen der 
DDR. daß die Belegschaften das 
Grundanliegen ihrer Mansfelder 
Kollegen verstanden haben und 
— entsprechend Ihren Jeweiligen 
speziellen Bedingungen und 
volkswirtschaftlichen Aufgaben 
,— gleichfalls entschlossen sind, 
In den sozialistischen Wettbe­
werb zur Vorbereitung und zu 
Ehren des bevorstehenden IX. 
Parteitages der SED einzutre­
ten.

De- sozialistische Wettbewerb 
verkörpert einen entscheidenden 
Vorzug der sozialistischen Pro­
duktionsweise. der In direktem 
Gegensatz zur kapitalistischen 
Konkurrenz steht. Er ist die 
umfassendste Form der schöpfe­
rischen Masseninitiative der 
Werktätigen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Ihrer 
demokratischen Teilnahme an der 
Leitung und Planung der Pro­
duktion. Sozialistischer Wettbe­
werb Ist auf die kamc-adschaft- 
llche gegenseitige Hilfe und Un­
terstützung ausgerlchtct. die al­
len Beteiligten Vorteile ver­
schafft und letztlich dem Ziel 
dient, für das gesamte Volk die 
Arbeits- und Lebenebedlngungcn 
stetig zu verbessern. Das eteht 
keinesfalls lm Widerspruch dazu, 
daß die Erfolgreichsten lm Wett­
bewerb — vorausgesetzt ist die 
Ve-glelchbarkelt der Tätigkeits­
merkmale und der vorgegebenen 
Produktionsziele — auch mate­
riell anerkannt werden. Organi­
sator des Wettbewerbs sind, In 
enger Kooperation mit den 
staatlichen Leitungen, die Ge­
werkschaften.

Die Vertrauensle u t e des 
J'DGB im Mansfeld-Kombinat 
^teilten lh-em Beschluß ein be­
währtes Motto, eine Losung vor­
an: „Aus jeder Mark. Jeder Stun­
de Arbeitszeit und Jedem Gramm 
Material einen größeren Nutz­
effekt!" Grundsätzliches Ziel Ist. 
alle Anstrengungen darauf zu 
richten, den Volkswirtschaftsplan 
1975 allseitig zu e-füllen und In 
seinen Schwerpunkten zu über­
bieten. Dies ist — das wird In 
dem Beschluß begründet — nur 
möglich, wenn der Plantcll „Wis­
senschaft und Technik" in den 
Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit rückt. Ein Zitat aus dem 
Dokument mag verdeutlichen, 
was die Werktätigen des Mans­
feld-Kombinates unter anderem 
damit meinen:

„Durch die noch zielgerichte­
tere und komplexe Anwendung 
von Erfahrungen und Methoden 
der wlssenscnafltchen Arbeits­
organisation wollen wir 700 000 
Arbeitsstunden einsparen und 
235 Arbeitskräfte für wichtige 
Investitionsvorhaben frelsetzcn. 
Für uns ist dabei Grundp-lnzlp. 
daß die Anzahl der eingesparten 
Arbeitsplätze durch wissenschaft­
lich-technische Maßnahmen höher 
sein muß als die mit Investitio­
nen neu geschaffenen Arbeits­
plätze." Damit, wird konstatiert, 
wird das gesellschaftliche Ar­
beitsvermögen besser genutzt und 
der G-undsatz verwirklicht, daß 
die Arbeitsproduktivität schneller 
als die Warenproduktion steigen 
muß.

Das haben Gewerkschafter 
eines krisenfreien sozialistischen 
Staates beschlossen, denen beim 
Verwenden des Begriffs „Ein­
sparung von Arbeitsplätzen" 
selbstverständlich war und ist, 
daß dies mit „Arbeitslosigkeit" 
überhaupt nichts zu tun hat. Im 
Gegenteil — sie gehen davon 
aus. daß In der DDR Jeder ent­
sprechend seiner wachsenden be­
ruflichen Qualifikation einen Ar­
beitsplatz einnehmen sollte, der 
höchste Effektivität der Arbeit 

verspricht, von der wiederum 
die angest-ebte ständige Erhö­
hung des gemeinsamen Lebens­
standards abhängt.

In dem genannten Beschluß 
wird bis Ins Detail aufgeführt. 
welche Vorhaben in Angriff ge­
nommen werden sollen und was 
dabei an Zuwachs in Quantität 
und Qualität der Erzeug­
nisse gewonnen werden kann. 
Letztlich enthält das Doku­
ment auch ab-echenbare Zie­
le bei der Verbesserung der 
A-belts- und Lebensbedingungen 
der Belegschaftsangehörigen und 
ihrer Familien. Das reicht von 
arbeitshygienischen Veränderun­
gen bis zur Unterstützung kin­
derreicher Familien beim Eigen- 
helm-Bau. Dazwischen liegen 
Vorhaben, die zum Beispiel Frei­
zeit und U-laub der Werktätigen, 
die allseitige Zusammenarbeit 
mit den umliegenden Städten 
und Gemeinden, die Betreuung 
der Kinder In Kinderkrippen und 
-gärten betreffen und auf ein 
noch höheres Niveau heben 
werden.

Harry Tisch, der Vorsitzende 
des Freien Deutschen Gewe-k- 
schnftsbundes. stellte vor den 
Vertrauensleuten in Mansfeld — 
Bezug nehmend auf die Einbe­
rufung des IX. Parteitages der 
SED — eine Frage: „Wenn wir 
wollen, daß unser Leben ständig 
besser wird, wenn wir die wach­
senden materiellen und geistig­
kulturellen Bedü-fnlsso des gan­
zen Volkes Immer besser befrie­
digen wollen, dann müssen wir 
dafür auch die Voraussetzungen 
schaffen, das heißt. unablässig 
nach höheren Leistungen stre­
ben. Aber Immer wieder steht 
die Frage: Wie kommen wir zu 
höheren Leistungen?"

E- bestätigte den Mansfelder 
Werktätigen, darauf eine echte 
Arbeiterantwort gegeben zu 
haben.

(Panorama DDR)

In aller Frühe beginnen die 
Mechanlsato-en des Kolchos 
..Rodina", Rayon Kellerowka. 
Ihren Arbeitstag. Kaum schim­
mert der erste Sonnenstrahl In 
den Wipfeln der Bäume, beginnt 
das Rattern der Kombines, die 
zur Heumahd umgestellt sind. 
An Ihren Steuern sitzen die 
„Feldkapltäne" Andreas Bauer. 
Aidarbek Ismailow, Arnold 
Mundt. Alexander Schllenko. 
Gleichmäßig legen sich auf den 
gemähten Streifen die Gras­
schwaden.

Bevor die Mäher anderthalb 
bis zwei Tagessolls erfüllt ha­
ben. verlassen sie das Feld nicht.

...Auf dem Heuboden der

Großer Eteifa.ll
Die Swerdlow-Straße Ist die 

schönste in Krasnoturjlnsk: Dl« 
mehrgeschossigen Wohnhäuser, 
die Administrativgebäude, die 
Verkaufsstellen sind In Grün ge­
bettet. In diese- Straße wohnen 
A-beltsveteranen, die die Stadt 
und das Aluminiumwerk gebaut 
haben, wie auch Junge Arbeiter 
des Werks und Bauleute, die die 
Stadt weiterbauen.

Fachleute errechneten...
Viole neue Maschinen werden 

aus verarbeitetem Eisenschrott 
gefertigt. Das Kollektiv des Pc- 
tropawlowsker Bahnbetr 1 c b s- 
werks hat seine Verpflichtungen 
für das abschließende Planjah- 
lm Sammeln und Versand von 
Schrott In Ehren erfüllt. An die 
Martinöfen der Heimat wurden 
262 Tonnen Schrott verladen.

Eine Reihe von Mitarbeitern 
des Betriebs wie S. Semuchln. 

Oberwinterungsstelle stehen be­
reits fünf hohe Heuschober. Dio 
Bestarbeiter beim Schobern sind 
Wladimir und Sagandyk Ismai­
low. Leo und Robert Zlttlau.

Eine große Hilfe beim Heuein­
bringen erwiesen dem Kolchos 
die Mitglieder der Produktions­
brigade der örtlichen Schule.

Dank der exakten und gut or­
ganisieren Arbeit (ler Mecha­
nisatoren sind Im Kolchos schon 
700 Tonnen Heu zu den über- 
Winter ungspläHeA gefahren.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Traditionsgemäß wird alle Jah­
re der Geburtstag der Straße auf 
einem Treffen gefeiert.

Nach dem offiziellen Teil trat 
die Agitatlonsb-lgade „Schurow- 
ka" mit einem Konzert auf. Die 
Laienkunstteilnehmer ernteten

Gebiet Swerdlowsk

W. Kowalenko, W. Pawlow u. a.. 
die mehr als eine Tonne Schrott 
gesammelt hatten, wu-den von 
der Betriebsleitung prämiert.

Fachleute überschlugen, daß 
aus dem gesammelten Schrott 
Dutzende Traktoren und Kombi­
nes für die Landwirtschaft gebaut 
werden können.

M. SCHESTOPALOW
Nordkasachstan

Unsere 
Tante Soja

Die Dorfeinwohner von Mols- 
sejewka sind es gewohnt. In ei­
nen sauberen Klub zu kommen. 
Für Reinlichkeit sorgt hier Soja 
Sawarowsky. Das Leben dieser 
bescheidenen, dabei aufgeschlos­
senen Frau war nicht leicht: 
Ganz Jung verlor sie ihre Mut­
ter. dann fiel der heißgeliebte 
Vater Im Großen Vaterländischen 
Krieg. Nach dem Tode Ihres 
Mannes mußte sie Ihre Kinder 
allein erziehen. Aber Soja Se­
mjonowna ließ trotzdem den 
Kopf nicht hängen. Ihre Kinder 
wurden angesehene Leute: Alex­
ander ist Tierzüchter, die Toch­
ter — Krankenschwester...

Die Mutter — unsere Tante 
Soja — schafft schon seit 12 Jah­
ren lm Klub. Sie Ist Kontrolleu­
rin und versieht auch die Arbeit 
der Raumpflegerin.

Immer hat es Tante Soja eilig. 
Wenn sie da am Eingang er­
scheint. so wird sie als erste von 
den kleinen Zuschauern mit Hal­
lo begrüßt. Die Kinder lieben 
Tante Soja wie Ihre Enleherln. 
Wie eine Mutter verhält sich 
die Frau zu den Kleinen: Sie 
weiß sogar, in weiche Reihe sich 
ein Jedes Kind zu setzen hat. um 
den film besser zu sehen... So 
Ist unsere Tante Soja.

F. SCHÄNDER 
Gebiet Pawlodar

Briefpartner gesucht
Wir sind eine sozialistische 

Brigade de3 graphischen Großbe­
triebs ..Interdruck", die zum 
größten Teil aus Jugendlichen 
besteht. Außerdem haben wir den 
Titel „B-lgade der Deutsch-So­
wjetischen Freundschaft" errun­
gen und führen zur Zeit den 
Kampf um die silberne Ehren­
nadel der DSF.

Um unsere Freundschaft zur 
Sowjetunion noch mehr zu ver­
tiefen. möchten wir gern mit so­
wjetischen F-eunden In Brief­
wechsel treten.

Brigade „Organisation?- und 
Rechenzentrum"
GG Interdruck
701 Leipzig
Straße der Befreiung 1
DDR
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Ein Film 
über Kurtschatow

Auf Bitte der Journalistin Marina Istjuschlna erzählt der Volks­
künstler der RSFSR, Regisseur Igor Talankin, (Iber seinen neuen
Film ..Das Ziel wählen".

„Die Psychologie eines moder 
nen Wissenschaftlers", sagte 
Talankin. ..der ganz und gar sei- 
ne Verantwortung vor der ganzen 
Welt begreift — das interessier­
te mich am meisten, als ich am 
Film ..Das Ziel wählen" arbeite­
te. Die Erfindung der Atomener­
gie ist nicht nur ein hervorragen­
des Ereignis in der Weltwissen­
schaft. Die Wissenschaft ist In die 
Politik eingedrungen. Als mit der 
Erfindung der Energie für das 
Wohl des Menschen auch die 
Gefahr der Menschenvernichtung 
auftauchtc. da fühlten die Atom­
wissenschaftler In der ganzen 
Welt plötzlich Ihre persönliche 
Verantwortung für das Schicksal 
des Planeten. Es entstand das 
Drama der Ideen, wie man Ober 
die Physik der 30er Jahre sprach, 
als sie die Welt mit ihren para 
doxalen Entdeckungen überrasch­
te. In dieser Situation verhielten 
sich die Wissenschaftler ver­
schieden.

Außer Kurtschatow wirken Im 
Film noch zwei große Gelehrte; 
Oppenheimer, der Leiter des 
amerikanischen Atomprojekts, 
und Heisenberg, der bekannte 
deutsche Physiker. Nobelpreis- 
träger.

Alle handelnden Personen sind 
reelle Menschen, und die Ereig­
nisse sind auch Tatsachen. Etwas 
auszudenken, wagten wir uns 
mit dem Schriftsteller Daniil 
Granin einfach nicht. Noch mehr 
als die Tatsache Interessierte uns 
das Verhalten der Gelehrten In 
dieser psychologisch und poli­
tisch schwierigen Situation. Wir 
leben lm Jahrhundert der wissen­
schaftlich-technischen Revolution, 
die Menschheit wartet auf neue 
Entdeckungen, und es ist wichtig, 
vorauszusehen, was dem Men 
sehen zum Wohle dient und was 
Ihm schadet. Die moralische Po­
sition des Schöpfers — Ist das 
nicht wichtig?

Den Akademiker Igor Wassil­
jewitsch Kurtschatow zähle Ich 
zu unseren Zeitgenossen. Das 
Aufnahmekollektiv und Sergej 
Bondartschuk In der Titelrolle 
mußten viel leisten, um die wahr­
heitsgetreue Gestalt des Ge­
lehrten und seLnc Lebensart 
darzustellen. Wermut Kurtscha­
tow verkehrte, staunte über seine 
äußerliche und geistige Schön­
heit. Äußerlich ännelt er einem 
Helden aus den russischen Sagén 
(Byllny), was die Menschen an­
zog und bei. ihnen Sympathie 
bervorrlcf. Und cs schien ganz

Amerikanische
Gemäldeausstellung

Etua.400 000 Besucher ver­
zeichnete die ..100 Meisterwerke 
aus dem Metropolitan-Museum' 
der USA. die über zwei Monate 
In der Leningrader Ermitage ge­
zeigt wurden.

Die hervorragende Bedeutung 
dieser Ausstellung tür die An­
näherung zwischen der UdSSR 
und den USA auf dem Gebiete 
der Kultur und des Museums 
wesens würdigte Akademiemit­
glied Boris Piotrowski, Direktor 
der Ermitage. In einem TASS 
Gespräch. Er sagte, die Besucher 
hätten die seltene Gelegenheit 
gehaot, Gemälde von Meistern zu 
bewundern, die in den sowjeti­
schen Museen nicht vertreten 
seien. 

Karl LUSTIG

EISGANG
i m
JANUAR

6. Fortsetzung

Es kostete sie gewaltige Anstren­
gungen. SJe hatte alle Reste Ih­
rer Kräfte gesammelt in der Hoff­
nung, die Freiheit zu gewinnen. 
Und alles war vergebens! Man 
halte Alarm geschlagen, die 
Wachsoldaten fahndeten nach den 
Flüchtlingen, aber Michal und 
Lucia waren verschwunden.

Ais man Raja in die Gefängnis­
abteilung des Krankenhauses zu­
rückbrachte. stand Kurucz auf 
der Treppe lm Korridor und han­
tierte an der Beleuchtung. Mit 
Besorgnis schaute er das Mäd­
chen an. Raja legte den Finger 
an die Lippen. Das Schema, das 
Ihr Kurucz angefertigt hatte, hat­
te Raia verschluckt.

Die Gefängnisleitung hatte zu­
erst großen Lärm gemacht. Dann

aber begrllTcn die Herren, daß es 
ihnen nicht zum Vorteil war. 
diese Sache aufzubauschen. Sie 
nahmen un, die Flucht 
sei die persönliche Initiative des 
in Lucia verliebten Michal. Aber 
das war nicht das Wichtigste. 
Während der Untersuchung der 
Fluchtumstände wurde das 
Schicksal Budapests entschieden 
— die sowjetischen Truppen hat­
ten die Einkesselung der Stadt 
vollendet. Diese Nachricht veran­
laßte Jeden, der noch nüchtern 
denken konnte, die Perspektiven 
des Krieges von einer anderen 
Seite zu sehen. Viele dachten 
Jetzt an Ihre eigene Haut. Die 
Minen explodierten schon auf den 
naheliegenden Straßen. fielen 
auch manchmal auf das Gelände 
des Krankenhauses.

Fast Jeden Tag fanden lm

natürlich, daß er den Ruhm eines 
Ersterfinders genoß.

Im Schicksal von Kurtschatow 
sehe ich den Weg. der für einer, 
sowjetischen Gelehrten ganz na 
lürllch Ist. 1923 Im kalten hung­
rigen Petrograd angekommen, 
widmete Kurtschatow Hartnäckig 
sein Interesse der Sache, der er 
sein Leben opfern wollte. Viele 
nannten die Beschäftigung Igor 
Wasslljewltschs „reine" Wissen­
schaft. trotzdem wurde er zu 
einem großen Staatsmann und 
Funktionär de- öffentlichen Le­
bens. Parallel mit den deutschen 
und amerikanischen Physikern 
kommt er zur Entdeckung, die 
die Welt erschüttert.

Es Ist bekannt wieviel Kraft er 
der Losung dieses Problems, der 
friedlichen Ausnutzung von 
Atomenergie, opferte. Er lebte 
wunderbar... und starb wunder­
bar; unterwegs, er hatte sich auf 
einer Bank niedergelassen... 
Da blieb das Herz stehen...

Bewußt machte Ich einen politi­
schen Film. Mir scheint, wenn 
ein Regisseur sich bemüht, einen 
Film zu machen, der weit von der 
Politik absteht, wird er dennoch 
zum politischen Streifen. Es gibt 
eine Meinung, daß das wahrhafte 
Tendenziöse der vollen Darstel­
lung der Person eines Helden hin­
dert. Ich bin damit nicht einver­
standen. Meiner Mein u n g 
nach hindert eine exakt 
ausgedrückte politische und 
moralische Idee den Autoren 
keinesfalls, vollblütige Interes­
sante Gestalten zu senaffen.

Im Streifen „Das Ziel wählen' 
strebte ich zur Vereinigung des 
Psychologischen und des Politi­
schen. Selbst das Material dik­
tierte eine komplizierte Fllmkon- 
struktlon. Die Ereignisse werden 
vom 6. August 1945. als auf 
Hiroshima die Atombombe fiel, 
abgezählt. Dieses Ereignis zwingt 
die Helden, in die Vergangen­
heit. In die dreißiger Janre zu­
rückzukehren. Die Geschehnisse 
der Vergangenheit und der Ge­
genwart verflechten sich, einen 
Kontrapunkt der Fllmldec bil­
dend — über die Wahrnehmung 
der persönlichen Verantwortung 
für das Schicksal der Welt.

Im Streifen wirkten auch die 
bekannten Schauspieler Innoken 
ti Smoktunowskl. Sergej Jurski, 
Alla Demidowa • und Georgi 
Shshcnow.

Mir scheint, es war ihnen in­
teressant, an diesem Film zu 
arbeiten."

Im August sollen die Gemälde 1 
lm PuschKlnmuseum der bilden- i 
den Künste in Moskau ausge­
stellt werden. Gleichzeitig werde 
in den USA das skythlsche Gold 
der Ermitage gezeigt.

Akademiemitglied Piotrowski 
teilte ferner mit. daß dieser 
Tage In Washington eine In 
Leningrad vorbereitete Ausstel­
lung Inre Pforten öffnet. Das 
amerikanische Publikum werde I 
zum ersten Mal eine Imposante i 
Sammlung von Werken russischer | 
Meister — von Brüllow. Repin. 
Lewitan und Serow sowie Ge- | 
rnälde europäischer Künstler i 
sehen.

(TASS)

GENOSSIN Elsa Eschen- 
horn finde ich in 

Plauen lm Vogtland. Peter 
Göring Weg 4. Sie Ist die 
Witwe des leider viel zu früh 
versto-benen Max Eschenhorn, 
der Maschinenschlosser war. 
nach 1945 Stadtrat für Woh­
nungwesen und lyultur in. Plau­
en. Erst Sozialdemokrat, später 
Kommunist, fuhr er genau vo" 
50 Jahren, Im Sommer 1925, mit 
57 anderen deutschen Arbeitern 
nach, wie sie damals sagten. „So­
wjet-Rußland". um die dem deut­
schen Volk zu dieser Zelt vorent- 
haltene Wahrheit über die So­
wjetunion zu finden und zu ver­
künden.

Elsa Eschenhorn weiß viel zu 
berichten aus Jener Zelt, da lh* 
Munn mit der ersten deutschen 
Arbeltcrdelegatlon die Reise in 
das Land Lenins antrat. Die Ar­
beiter des kapitalistischen Be­
triebes VOMAG In Plauen,.deren 
Interessen Max Eschenhorn seit 
1920 lm Betriebsrat vertrat, hat­
ten Ihn delegiert. Nach sechs 
Wochen Aufenthalt an Newa und 
Moskwa, auf der Krim, in Gru- 
slen und bei den Erdölarbeitern 
In Baku kamen die 58 zurück 
und berichteten denen, die es 
hören, und auch denen, die es 
nicht hören wollten, wie das so 
geht, und zu wessen Nutzen cs 
ist. wenn auf einem Sechstel der 
E-de die Arbeiter regieren. Die 
Vcrsammlungssäle. erinnert sich 
Elsa Eschenhorn. waren meist 
überfüllt, wenn die ,,Rußland­
fahrer" sp-achen, zu denen auch 
der Buchbinder Max Neef und 
der Eisenbahner Willy Benne­
witz aus Chemnitz (heute Karl- 
Marx-Stadt), der Textilarbeiter 
Heinrich Lenger aus Neukirchen 
lm Erzgebl-ge und der Bergar-

Humoreske

Der Borschtsch war schuld
Schuns dritte Mol stellt mr 

mei Fraa den Borschtsch vor.
„Annete, du hast wohl ver­

lernt. was anderes zu koche?" 
frouch Ich sie.

..Ich bin auf der Arbeit grot 
so lang wie du un hun ka Zelt 
dir w ie lm Restaurant zu koche!"

Mel Annete hot e scharfes 
Maul. Um e Wort langt sic net 
In die Tasche.

..Ich hab Jo nix geger den 
Borschtsch. Annete. awwer der ls 
schon sauer."

„Mach mich net vrrlckt. Alter, 
host warscheinllch wieder aans 
In die Aage gelosse mit dem Bu- 
lat. Die Male hot gsehe, wie Ihr 
an der StolowaJa rumgestolbert 
seid."

Wann die Annete anfängt, 
dann sieht mr kaa End. Do ls nix 
zu mache. Die stammt aus sou 
ner Familie. Ihre Eltern sln in 
dem ganze Rayon mit Ihre Cha­
raktere bekannt.

„Ich sags nochmol: der 
Borschtsch ls sauer. Annete"

Des war desmo) n große Skan­
dal. E ganz Woche ging rum, un 
mir hawe net verzählt mltnanner 
Sic kocht mr nix. chotsch spring 
ausenanner. Ja. sou weit war s.

„Annete. morgen gehe mr In 
Dorfsowjet, unser Wertschatt 
talc". sag ich.

Wie len zu unserem Predseda 
tel komm, sitzt meine Annete 
bei Ihm und vrzählt sou, daß dr 
Spuck fliegt.

„Schämt eich. Mensche“, saat 
der Nikolai Nikolajewitsch. 
. sich um e Kastrol Borschtsch 
zu teile."

..Ich hab's satt mit ihre Kraui- 
supp. Ich will taale."

„Waasl Taale.’ Hast du denn 
kcj Schaam? Des Haus brauch Ich 
net. Der Sowchos wollt uns schon 
zweimol Kommunalquartier gewe. 
Er will net. des Viech hlnnert. 
Den Televisor hot mir der Sow­
chos gschenkt for gute Arwelt".

Krankenhaus Oberprüfu n g c n 
statt. Jeder, der sich bewegen 
konnte, wurde abgeführt: Solda­
ten — an die Front. Häftlinge — 
zum Ausheben von Schützengrä­
ben oder Ruinen abräumer.. Das 
Los traf auch Kurucz. In der letz­
ten Minute gelang es Raja, Ihm 
auf einem Papierfetzcn einige 
Abschiedsworte zu schreiben. 
Und nun war Kurucz nicht mehr 
da. Raja fühlte sich plötzlich ein­
sam, wie ein Mensch, der seine 
Stütze verloren hat Nur etwas 
über drei Monate kannten sie 
einander, sie hatten sogar nicht 
mal ordentlich miteinander ge­
sprochen — die Worte ersetzten 
innen Gesten. Blicke, —aber wie 
nah war er Ihr In der unbekann­
ten. fremden Welt geworden, wo 
ständig der Tod aut sie lauerte.

Die letzten Tage des Jahres 
1944 gingen dahin. Früh am 
Morgen eines dieser kurzen Dc- 
zemberlage wurden die vor Kälte 
steifen 1 rauen durch den Don­
ner des nahen Kampfes geweckt. 
Ein Geschoß explodierte ganz 
nah. Das massive Tor des Kran­
kenhauses zerfiel In Splitter. Glas 
klirrte, ein Bombensplitter fiel 
nuf den Fußboden des Kranken­
zimmers. Raja eilte zu Izas 
Söhnchen, deckte cs mit ihrem 
Körper.

Eine sowjetische Truppencln- 
hclt drang mit Panzerbedeckung 
auf die Straße Istcnhedl vor. die 
stell zur Donau hlnunlerführt.

Freunde seit fünf Jahrzehnten
^b<" Bruno Meinhardt aus

Zt gehurten, lm Archiv
d< olutlönsmuseumä i>i Mos-
kt len sich Dutzende Flug-
bl Я le zu solchen Veranstal-
tu n Chemnitz und den.um-
lii n Orten Markersdorf.
L iorf. Llmbach. Nleder-
w id G-oßo)bersdorf elnlu-
di ix Eschenhorn, so sagte
ui e Gattin, sprach damals
In als sechzig Versammlun-
g< d eines habe er, der sel-
ii< rücke packend zu schll-
di rstand. Immer hlnzugc-
fC »le Stunde wird kommen,
w zwischen den deutschen
A 'n und den ersten Er-
b; les Kommunismus ein un-
z( arer Bruderbund ent-
w

Ile Enkel dieser ..Ruß- 
la er" Ist das. was Max 
E orn mit kommunistischer 
G lt voraussagte, längst So­
zi 'her Alltag. Ich besuchte 
Z' olkselgenc Betriebe In
P die beide aus dem kapl- 
tf nen Unt ernehmen 
V 1 he-vorgegangen und zu 
rr in sozialistischen Groß- 
b и gewachsen sind — den 
VEB Werkzeugmaschinenfabrik 
„Vogtland" und den VEB 
PLAMAG.

In der WEMA „Vogtland" 
entstehen unter fachkundigen 
Händen supermoderne Taktst'a- 

- ßen und Sondermaschinen. Ich 
traf Genossen Wolfgang Otto, 
einen Sowjetunion-Fahrer von 
heute, derzeit stellvertretender

Die Annete biegt noch'n Finger. 
..Weiter, mel guter Mann! Den 
Cholodllnlk hot uns der älteste 
Sohn gebrocht. Ich hab Ihn be­
zahlt von mein Otpuskgeld '

„Den Garnitur hawe mir mln- 
annder gekaaft. A Bett kannste 
mitnehme. Noch was — Hunds­
dreck", sag Ich.

Von dem Gescherr. ihre Klaa- 
der. unser Sparbüchelche — des I 
ls uf Ihne Name — do glbts kaa 
Rede.

Ja, liewe Leit, s war traurlch 
bei dem Vorsitzender. Die Annete 
hot die Sach sou vorgestellt, daß 
ich kein Recht auf nix hun. „Ja. 
die Kuh. Nikolai Nikolajewitsch, 
kannst du dem Adam schrelwe. 
Die Sau aach. Die ganze Wirt- i 
schäft kann er hawwe. Ich bin 
das satt. Ich will mol grad lewe 
wie viele andere in unserem 
Dorf. In Dom Kultury gehe. Den I 
Televisor gucke und mich als Tu- 
rlstln mit der Welt bekannt ma­
che. Ich verdiene gnug. daß Ich 
mr das Lewe süß inacn."

Die Annete ls übergezoge — 
und wohnt lm große Haus. Mich 
hot sie zurückgelosse mit dem 
Viech. Vorgestert hat die Kuh 
mir n Tritt gewe, daß mir schon 
zwei Tage s Baan weh tut. Heut 
ls die Kuh noch net gmolke.

Ich war schun bei der Annete. 
Mußt die Stiefel auszlege. und 
se hat mich nur In die Küch 
gelost. S hat so gut geroche.

,.Wülste esse? Ich hab nor 
Borschtsch."

„Dawal! Awer er hat ein ganz 
andere Geschmack!"

Morgen zieh ich zur Annete. 
Ich hab ums boschalyste gbltt. 
S ls doch immerhin mel anzlg 
Fraa. Des Viech tu Ich abliefere. 
Mir were schun gut vorwärts 
komme. Mltr soner Fraa wie mei 
Annetje kanir.r halslaut singe; 
..Awer uns gehts gut..."

W. BORGER

Zwar konnten die Soldaten hier 
nicht lange bleiben — der Vor­
stoß war zu tief und sie mußten 
wieder zurückgehen. Die Hltler- 
horden hatten sich aut den 
Hügeln verschanzt, die sich über 
der Donau um das Königsschloß 
erhoben. Das war Ihre letzte 
Stütze In der Stadt, wo die ein­
gekesselten Truppen auf die vom 
Führer versprochene Hilfe war­
teten...

Obgleich der Vorstoß liquidiert 
wurde, hatte er doch das Leben 
lm Gefängniskrankenhaus stark 
geändert. Die Ordnung war ver­
wirrt. die Versorgung gestört. 
Es war augenscheinlich, daß der 
Stadtteil am linken Ufer — 
Pesta — früher befreit sein 
wird als der rechte. Aber wie 
dorthin kommen? Die Brücken 
über die Donau werden be­
wacht. Hier aber, lm Gefängnis­
krankenhaus müssen sic vor Hun­
ger und Kälte sterben, wenn die 
Faschisten sie nicht umbringen.

Iza beschloß, sich zur Beichte 
zum Kapellan des Krankenhauses 
zu melden. Der Mann. etwas 
über dreißig Jahre, sah manch­
mal auch in die Gcfängnlsabtel- 
lung. Sein längliches Asketen­
gesicht war äußerlich gelassen. 
Es schien, sein ganzes Aussehen, 
seine Haltung unterstrichen: die 
Irdischen Angelegenheiten gehen 

Sekretär der Betriebsparteiorga­
nisation, der SED Mit Begeiste­
rung erzählte er mir von den 
grqßen Aufgaben, die sein Be 
trieb lm Rahmen der sozialisti­
schen ökonomischen Integration 
zu lösen hat. und wie sich unter 
diesen Bedingungen, um mit den 
Wo-ten Max Eschenhorns zu 
sprechen, der Bruderbund mit 
den Erbauern des Kommunismus 
festigt.

Und wie geschieht das kon­
kret?

Wolfgang Otto nennt ein Bei­
spiel: ..Wir erhalten von der So­
wjetunion sehr langfristige Auf­
träge. Wir produzieren u. a. 3d 
Taktstraßen zur Bearbeitung von 
Elektromotorengehäusen. — das 
war ein Objekt mit einem Wert 
von mehr als 80' Millionen Mark 
Diese langfristigen Aufträge füh­
ren zu eine- honen Stabilität der 
Prrduktlon, zur Konzentration 
der Kräfte und damit schneller zu 
immer neuen technischen Lösun­
gen und letztlich zu einer über­
durchschnittlichen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Die glei­
chen Vorteile genießen die An­
wender dieser Anlagen z. B. in 
Frunsc, Poltawa, Mednogorsk 
oder im Elektromotorenwerk Mo- 
glljow " Und auf eben diese ho­
he Arbeitsproduktivität komme 
es an. fügte er hinzu, denn be­
reits Lenin habe sie als das Ent­
scheidende fü- den Sieg der neu­
en Gesellschaftsordnung bezeich­
net.

Die sozialistische ökonomische 
Integration erstreckt sich natür­

Konsultation zu Rechtsfragen

Die Arbeit 
der Dorfladen

Oie Hauptrcgeln für die Arbei» 
der Verkaufsstellen der Konsumge­
nossenschaften sind vom Zentralver- 
band der Konsumgenossenschaften 
der UdSSR im Beschluß Nr. 192 vom 
27. November 1973 bestätigt. Sie 
unterscheiden sich wenig von den 
Regeln, die den staatlichen Handel 
ordnen. Es gibt aber einige Beson­
derheiten, die mit den Bedingungen 
in den ländlichen Ortan verbunden 
sind.

Vor allem muß das Arbeitsregime 
der Handelsbetriebe im Dorf mit der 
Arbeitszeit der Landwirts in ver­
schiedenen Jahresperioden in Über­
einstimmung gebracht werden. An­
ders gesagt, der Handel paßt sich den 
Bedingungen der Landwirtschalts- 
produktion an. Im Sommer, während 
der landwirtschaftlichen Massen­
arbeiten sind die Verkaufsstellen 
früh morgens, noch vor Arbeitsan 
tritt der Landwirte, geölfnst und 
worden spät abends geschlossen. 
Deshalb werden tags Pausen ein­

gelegt. Aber diese Arbeitspausen 
dürfen nicht planlos gemacht wer­
den. Die Handelsstunden (Eröff- 
nungs-und Schließungszeit, die Zwi­
schenpausen, Ruhetage) werden 
von den örtlichen Sowjets bestätigt, 
der ländlichen Bevölkerung kund­
gegeben und müssen streng ein­
gehalten werden.

Wenn der Dorfladen für Renovi:- 
rung oder tür eine Revision geschlos. 
sen wird, und sich in der Nahe kein 
anderer Handelsbetrieb befindet, so 
ist der Geschäftsleiter verpflichtet, 
den Handel mit MassenbedarlsaH 
kein durch Kleinverkaulistellen zu 
sichern.

Solche Waren wie Fernsehgeräte, 
Kühlschränke, Möbel usw. verkaufen 
die Konsums durch ihre Warenhäu 
ser, Verkaufsstellen für Induslrie- 
und Haushaltswaren, die sich in der 
Regel im Rayonzentrum oder in den 
Zentralgehelten der Sowchose und 
Kolchose bofinden. In den gewöhn 
liehen ländlicher. Verkoulsslellen 
werden Bestellungen auf diese Wa­

MOSKAU. Das Ministerium 
für Post- und Fernmeldewesen 
der UdSSR bat eine Serie aus 
vier Postmarken und den Marken­
block „Der Experlmentalflug der 
Raumschiffe Sojus und Appollo" 
hcrausgégeben.

UNSER BILD: Der neue 
Markenblock

Foto: TASS 

mich nichts an.Aber desto aus­
drucksvoller waren seine Aug*"v 
gutmütig, voller Mitleid.

Der diensthabende Feldwebel 
war erstaunt: eine Kommunistin 
und will zur Belebte! Aber er 
verweigerte sie Iza nicht.

„Ich bin nicht zur Beichte 
gekommen, sondern Sie um Ihre 
Hilfe zu bitten". erklärte Iza 
ohne Umschweife, als sie mit 
dem Kapellan allein geblieben 
war.

„Hilfe?" Der Kapellan hob 
verwundert die Augenbrauen. 
„Ich kann Ihnen höchstens gei­
stige Hilfe erweisen, sie trösten."

..Aber wir brauchen ganz ma­
terielle Hilfe“, antwortete Iza. 
„Wir sterben vor Hunger, und 
wenn wir hier bleiben, kommen 
wir um. und vor allem mein 
Kind."

Janos Kovacs (so hieß der 
Kapcllanjhatte auch Sinn für das 
Irdische, in das Krankenzimmer 
kehrte Iza mit einem Laib Brot 
und einem Stück Speck zurück. 
Am anderen Tag verschaffte der 
Kapellan eine Fuhre und brachte 
zuerst Iza mit dem Kind und 
Milena tort, dann holte er auch 
Raja.

Sic fuhren über die Erzsebct- 
brücke. Auf beiden Selten der 
Brücke standen SS-Sicherungs­
wachen. Den Kapellan und die 
Frau beachteten sic Jedoch 
kaum. 

lich für diesen Betrieb, wie für 
Tausende andere, nicht.nur auf 
langfristige Aufträge. Enge Part- 
ncruezlchungen bestehen z B. 
zwischen dem Plauenc* Werk­
zeugmaschinenbetrieb und dem 
Moskauer Kombinat Ordshonl- 
kldse mit seinem leistungsstarken 
Forschungszentrum, ebenso mit 
dem Werk für automatisierte Li­
nien In Minsk. „Ich war mehr­
mals dort", sagt Wolfgang Otto. 
„Jedesmal war es für beide Sel­
ten ein f-uehtbarer Erfahrungs­
austausch. Und Jedesmal entstan­
den neue herzliche Freundschaf- 
len.“

Vor 50 Jahren haben sich Max 
Eschenhorn und seine Genossen 
unter schweren Bedlngjngen da­
für eingesetzt, daß die Wahrheit 
über die Sowjetunion In die Welt 
getragen wurde. Die Enkel Jener 
Arbeiter setzen heute ihren Fleiß 
und ihre Arbeiterehre ein. in 
Plauen produzieren sie Werk­
zeugmaschinen. und — wie schon 
Ihre Großväter — Rotationsma­
schinen. Mit Stolz vermelden sie 
aus dem VEB PLAMAG: Die 
..Prawda", „Iswestlja". ..Komso- 
molskaja Prawda", „Ogonjok" 
und ..Krokodil" we-den auf An­
lagen aus unserem Betrieb ge­
druckt. Ende Juni übergaben die 
Arbeiter der PLAMAG Ihr 
neustes, modernstes Erzeugnis, 
eine RolIenolTsetmaschlne vom 
Typ ..Rondoset" an die Drucke­
rei der ..Moskowskaja P-awda”. 
In einer Stunde druckt diese An­
lage 400 000 Zeitungen.

Dreißig Männer hatten 1946. 
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Glückwünsche ‘ 
о 

für Elisabeth KLEIN in Zelinograd zum 71. Geburtstag von £ 
Emilie und Joseph Böhm und ihren Kindern.

e
für Berta DRIDEGER, wohnhaft in Nowokubarks. Gebiet Ze- X 
linograd, zu ihrem 82. Geburtstag von ihrer Tochter Alice und 
Enkelin Lina Driedigar und allen Verwandten.

Wir gratulieren rnill *

zu Jener Zelt, als Max Eschen­
horn Stadtrat In Plauen war. be­
gonnen. den Betrieb neu aufzu­
bauen und die Tradition des Ro- 
tattonsmaschlncnbaues ■ fortzuset­
zen. Und auch hier halfen vom 
ersten Tage an die sowjetischen 
Genossen. Es gab seit dieser Zelt 
kein Jahr ohne Export In die 
UdSSR. Die Monteure aus Plau­
en schrieben aus Moskau und 
Kiew, aus Nowosibirsk und 
Minsk. Jetzt setzt sich die Inte­
gration auch für die Werktäti­
gen der PLAMAG auf höherer 
Ebene fort. Arbeitsteilung. . Spe­
zialisierung stehen auf der Ta­
gesordnung. Die UdSSR wird 
Maschinen für den Hoch- und 
Offsetdruck, und die DDR Ma­
schinen für den Tlff und Offset­
druck p-oduzleren. Das heißt: 
Künftig weniger Typen und eine 
höhere Konzentration auch In 
der Forschung und Entwicklung, 
um immer auf der Höhe des tech­
nischen Fortschritts zu sein. Ei­
ne abgestimmte Aggregatferti­
gung wird der nächste gemeinsa­
me Schritt sein.

In meh- als sechzig Veranstal­
tungen In Plauen und Umge­
bung hatte Max Eschenhorn 1925 
gesagt: ..Die Stunde wird kom­
men. wo sich zwischen den deut­
schen Arbeitern und den ersten 
Erbauern des Kommunismus ein 
unzerstörbarer Bruderbund ent­
wickelt."

Max Eschenhorn sagte die 
reine Wah-helt.

Hans TEICHMANN 
Panorama DDR

ren enfgegengenommen. Diese 
Vorkaufsstellen sind dann auch 
verpflichtet, die Waren zuzustcllen 
und den Käufern einzuhändigen. 
Der Kunde kenn seine Bestellungen 
auch durch die Wanderladen ma­
chen.

Beim Verkauf von WarcnaufKrc- 
dit haben die Konsumvorstände das 
Recht, d.e Waren nur den Genossen­
schaftsmitgliedern zu verkaufen, mit 
der Bedingung, daß die Kooperetiv- 
mitgliedzr die volle Summe des fest­
gelegten Genossenschaftsanteils 
bezahlt haben oder ihnen ist die 
Teilzahlung des Anteils zugesagl.

Für Orte, wo es keine ständigen 
Verkaufsstellen gibt, sind die Ver­
kaufswagen bestimmt. Ihre Routen 
und Zeitpläne, ihr Warensortiment 
werden von der Rayonkonsumgenos 
senschaft bestätigt. Während der 
Feldarbeiten besuchen die Wander­
laden die Landwirte unmittelbar aut 
dem Feld.

Für die regelmäßige Arbeit der 
Dorlladen sind die Vorstände der 
Konsumgenossenschalten verantwoit. 
lieh. Außerdem kontrollieren die 
Arbeit der Handelsgeschäfte auf dem 
Land Genossanscha.tsmilgiieder, d.e 
auf Vollversammlungen oer Anteil­
haber dazu gewählt werden. Das 
Aufsichtsrechl über den ländlichen 
Handel kommt natürlich auch den 
örtlichen Sowjets, den Organen der 
Volkskontrolle und der Staatlichen 
Handelsinspeklion zu.

Ed. HEINRICH
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